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Ihr Peter Jansen
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Liebe Leserinnen und Leser,

2020 wird uns allen im Gedächtnis bleiben als das Jahr, in dem 
uns ein Virus in die Häuser zwang und die Schulen schloss. 
Das Jahr, in dem die Pandemie rund um den Erdball fürchter-
liche Bilder erzeugte, und in dem auch manches Leid zu 
beklagen ist.

Und doch kann dieser Einschni� auch etwas Posi�ves haben, 
ein Wendepunkt sein für manche Fehlentwicklung, ein Start 
für Neues. Sie kennen das Sprichwort von der Chance aus der 
Krise. Wir haben uns zum Jahresende in der Branche umge-
schaut, was das Virus im Arbeitsalltag schon geändert hat und 
was vielleicht danach auch bleiben wird. Welche Erfahrungen 
haben die Unternehmen mit Home Office, Webkonferenzen, 
Webinaren und Digitalisierung gemacht?

Unsere aktuellen Zahlen ab Seite 7 zeigen die extrem unter-
schiedlichen Auswirkungen auf die Branche. Und natürlich ist 
die Zeit trotz Pandemie nicht stehengeblieben – davon zeugen 
unsere regulatorischen Themen, bei denen wir Sie auf den 
neuesten Stand bringen. Ob Green Deal (S. 14), Biozide (S. 22), 
Azopigmente (S. 24) oder Druckfarben (S. 26): Die Gesetzes-
maschinerie läu� und hält die Geschä�sstelle auf Trab. 

Wir wollen Sie aber auch ein wenig mit Farben unterhalten: 
Unsere Imagekampagne #LebeFarbe geht krea�v ins zweite 
Jahr (S. 28). Schließlich blicken wir noch auf zehn Jahre  
Technische Tagung zurück und schließen das He� mit der 
Gestaltung von Schulen (S. 32).

Das ist eine Menge spannender Lesestoff am Ende eines 
aufregenden Jahres. Ich wünsche Ihnen eine spannende 
Lektüre – und bleiben Sie gesund!

IhrIhr

RÜCKBLICK 2020
2020 war für die Unternehmen der deutschen Lack- und 
Druckfarbenindustrie herausfordernd wie selten zuvor.  
Die Covid-19-Pandemie hat alles durcheinandergewirbelt. 
Unsere Hoffnung, dass sich die Produk onszahlen wieder 
erholen würden, hat sich nur in einigen Sparten erfüllt. 
Allein die Absatzzahlen bei den Bautenanstrichmi�eln 
führen dazu, dass der Umsatz aller Mitglieder zusammen 
wohl auf Vorjahresniveau bleiben wird. Dagegen leiden die 
Hersteller von Automobillacken und Performance Coa ngs 
unter den Absatz-Einbrüchen ihrer Kunden. Die Mitarbeiter 
der Verbandsgeschä�sstelle ha�en sich im Frühjahr auf die 
neue Situa on schnell eingestellt und ein eigenes Corona- 
Helpdesk eingerichtet, gleichzei g ging die Verbandsarbeit 
auf hohem Niveau weiter. Insbesondere die Klage gegen die 
Titandioxideinstufung musste begleitet werden. 

Leider mussten wir unsere Mitgliederversammlung ebenso 
in den digitalen Raum verlegen wie die allermeisten Veran-
staltungen und Tagungen der Fach- und Bezirksgruppen 
sowie der Arbeitskreise und Ausschüsse. Gemeinsam haben 
wir gelernt, mit neuen Kommunika onskanälen umzugehen. 

Wesentliche Aufgabe des VdL ist die poli sche Interessens-
vertretung. Auch in Corona-Zeiten gab es persönliche 
Begegnungen mit Bundestagsabgeordneten in den Unter-
nehmen. Es hat sich gezeigt, wie wich g es ist, frühzei g 
über unsere Anliegen zu sprechen. So wir� der Green Deal 
zahlreiche Fragen auf. Grundsätzlich befürwortet die 
Farbenbranche die Nachhal gkeits- und Klimaziele. Kri sch 
sehen wir allerdings, wenn die dringend benö gten Chemi-
kalien pauschal als „gut“ oder „schlecht“ eingestu� werden, 
losgelöst von wich gen Kriterien wie Dosis, Wirksamkeit 
oder Sensibilität. Noch haben wir die Chance, unsere 
Anliegen vorzutragen, ohne bei unseren Gesprächspartnern 
auf bereits vorgefasste Meinungen zu stoßen.

Ich wünsche Ihnen alles Gute für die kommenden Fes�age 
und viel Glück und Erfolg im Neuen Jahr. Ich hoffe auf ein 
gesundes Wiedersehen spätestens zur Mitgliederversamm-
lung im Mai 2021 in Lübeck. 
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CORONA

Die Arbeitswelt von morgen wird wohl 
eine andere sein. Was lange umstri�en 
war, wurde gleich zu Beginn der Krise im 
März schnell Realität: Flexible Arbeitsmo-
delle wurden in kürzester Zeit in vielen 
Unternehmen und Organisa�onen zur 
Normalität. Auch in den Unternehmen der 
Lack- und Druckfarbenindustrie gibt es 
inzwischen eine Vielzahl unterschiedlicher 
Arbeitsmodelle, die der Firma nutzen, 
Mitarbeiter schützen und auf individuelle 
Wünsche Rücksicht nehmen. Viel wird 
derzeit ausprobiert. Aber was wird an 
Flexibilität auch nach der Krise noch 
Bestand haben?

Bewährungsprobe für die 
Kommunikation 

Jeder spürt, die Arbeitsrealitäten haben 
sich �efgreifend geändert: Durch profes-
sionelle Computerchats sind Mitarbeiter 
und Kunde nur noch einen Klick en¨ernt. 
Dienstreisen werden auch aus Zeit- und 
Kostengründen durch virtuelle Konfe-
renzen ersetzt, kurze Webinare subs�tu-
ieren mehrtägige Seminare. Ganze 
Messen werden ins Netz gestellt,  
Verkauf findet erfolgreich in virtuellen 
Showrooms sta�.

„Vor allem auch die Kommunika�on musste 
sich bewähren“, berichtet Chris�ane 
Weiser-Zimmermann, die Vorsitzende des  
VdL-Kommuni ka �ons ausschusses. Als 
Head of Global Communica�ons bei 
BASF-Coa�ngs beobachtet sie die Verän-
derungen weltweit. „Neue Kommunika-
�onstechnologien gibt es schon länger, 
aber jetzt wird überall viel getestet, was 
alles funk�oniert.“ So werde man beispiels-
weise bei BASF mit Videomessages auf 

verschiedenen Ebenen im Unternehmen 
immer ak�ver, verbreite Botscha�en – 
auch die des Präsidenten – verstärkt über 
Podcasts, Intranet und Blogs.
Das Kommunika�onsforum bei BASF- 
Coa�ngs habe man virtuell angeboten. 
Interak�v und auf Englisch, damit es 
global genutzt werden kann. Aufgezeich-
nete Beiträge wurden dann gleich ins 
Intranet gestellt. Wich�g sei im Frühjahr 
gewesen, schnell eine spezifische Website 
für das Werk in Münster und eine spezielle 
Coronaseite anzubieten. „Das hat gut 
geklappt und gezeigt, wie wich�g Kom-
munika�on auch schon vor der Krise ist.“

DIGITALISIERUNG
PANDEMIE ALS 
SCHRITTMACHER

Corona-Ampeln im Intranet  

Auch bei DAW SE in Ober-Ramstadt hat 
man sich zunächst um die Standorte 
gekümmert. Im Intranet kann jeder Mitar-
beiter mi�els einer „Standort-Ampel“ 
sofort farbig sehen, wie die aktuelle Lage 
ist. Für zehn Standorte und das Schulungs-
zentrum stehen seit den Sommer ferien 
täglich aktualisierte Status-Meldungen zur 
Verfügung. Die Mitarbeiter können dann 
gleich weiterklicken und sehen, welche 
spezifischen Regeln nun gelten. Ein Nach-
richten�cker informiert aktuell zur Lage 
im Gesamtunternehmen. 

„Wir haben die Ampel in der Kommunika-
�on entwickelt. Das ging recht schnell 
und kommt gut an – man muss sich nur 
trauen", berichtet Kommunika�onsleiterin 
Karin Laberenz.

Ähnliche Wege ist man bei Sto SE & Co. 
KGaA gegangen. Auch hier informiert eine 
vierstufige Ampel zu den verschiedenen 
Maßnahmenbündeln. Gleich nach der 
Freischaltung habe man Rekordzugriffe im 
Intranet gehabt. „Die Mitarbeiter wissen 
jetzt genau, was bei einer Verschärfung 
bzw. einer Entspannung der Lage auf sie 
zukommt. Das scha² ganz offensichtlich 
ein Gefühl der Sicherheit“, berichtet der 
Leiter ÖA Till Stahlbusch.  

Webformate in der 
Fortbildung

Viele Unternehmen haben das Digitale 
vorangetrieben und Mitarbeiter gefördert: 
von Info-Hubs und Newsle�ern zu 
Corona über digitale Lernformate, Mento-
ring- und Coaching-Programme, „Trainings 
on the job“ bis zum Ausprobieren neuer 
Vermarktungsmethoden. So hat die 
Lackfabrik Jansen ein neues Webformat 
bei der Anwenderfortbildung geschaffen: 
„Campus On Air“ lautet das neue Format, 
für das der Farbenhersteller aus Bad 
Neuenahr-Ahrweiler in ein kleines Studio 
mit Kamera und Lich�echnik inves�ert hat. 

„Wir wollten trotz Corona die Bezie-
hungen zu unseren Kunden erhalten und 
haben uns als Vorbild die Weinverkostung 
genommen“, erklärt Geschä�sführer 
Peter Jansen das Konzept. Dabei werden 
Handwerkern und Interessierten Farben 
und Lacke mit Werkzeug zugeschickt. In 
einem gemeinsamen Webinar probiert 
man dann die Farben aus, beleuchtet 
gemeinsam die Umsetzung und bleibt so 
miteinander im Gespräch. „Das funkt-
ioniert gut“, so Jansen, „wir probieren mit 
Malern Farben aus und geben auch gleich 
Wissen weiter, unterhalten uns über regu-
la�ve Veränderungen. Dafür eignet sich 
ein digitales Format hervorragend.“ 

Krise als „Geschenk“ für 
Arbeitgeber

Schon die wenigen Beispiele zeigen, dass 
sich viel tut – und Corona im Digitalen 
und somit in der Arbeitsrealität wie ein 
Katalysator wirkt. Das berichten auch 
Arbeitspsychologen, die in der Krise einen 
großen Willen zur Veränderung und Indi-
vidualisierung feststellen. 

„Die Arbeitgeber bekommen zurzeit viel 
geschenkt“, erläutert auch Organisa�ons-
beraterin Katja Haufe-Höfling in der VdL- 
PraxisWerksta� der Bezirksgruppe NRW 
(S. 35) die aktuelle digitale Ent wicklung. 
Die S�mmung und die meisten Mitarbeiter 
seien sehr bereit zur Veränderung. Jetzt 
komme es auf den Gestaltungswillen an.

Alexander Schneider 
ist Leiter der Kommunika�on beim 
Verband der deutschen Lack- und Druck-
farbenindustrie. schneider@vci.de

 Vor allem auch die 
Kommunikation musste 
sich bewähren

 Wir haben die Ampel  
in der Kommunikation 
entwickelt...

 Die Arbeitgeber 
bekommen zurzeit viel 
geschenkt

Über eine weltweite Pandemie kann man wenig Positives sagen. 

Aber sicherlich hat Corona in der Industrie auch manchen  
techno logischen Entwicklungsstau aufgelöst und  
wirkt als Katalysator für unsere Arbeitswelt von morgen. 

Wie immer gilt: In der Krise steckt die Chance.
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WIRTSCHAFTSZAHLENCORONA

Die gesamtwirtschaftliche Lage hängt nach  
wie vor am seidenen Faden, je nachdem  
wie sich die weitere Situation um  
Corona in Deutschland und in den  
wichtigen Handels partnerländern  
entwickeln wird.

ZWISCHEN HOFFEN 
UND BANGEN

Die deutsche Konjunktur auf Achterbahnfahrt: Nach dem  
schockierenden Absturz im 2. Quartal 2020 – die gesamtwirt-
scha�liche Leistung in Deutschland ging im Vergleich zum  
1. Quartal um 10,1% zurück – hat sich die wirtscha�liche Lage 
inzwischen deutlich gefes�gt. Das Bru�oinlandsprodukt (BIP) ist 
im 3. Quartal im Vergleich zum Vorquartal um 8,2 Prozent 
ges�egen, gegenüber dem Jahr 2019 lag es damit aber noch um 
4,3 Prozent zurück. Gleichermaßen entwickelten sich die 

privaten Konsumausgaben, die Inves��onen in Ausrüstungen 
aber auch die Ausfuhren sehr erfreulich. 

Mit den stark ges�egenen Corona-Zahlen im Herbst hat sich  
das wirtscha�liche Klima jedoch wieder deutlich eingetrübt, 
besonders im Tourismus, im Hotelgewerbe, aber auch in der 
Gastronomie sind aufgrund des Lockdowns in diesen Bereichen 
die Umsätze wiederum dras�sch eingebrochen.

Entwicklung der Farben- und Lackproduktion und des Inlandsverbrauchs 2019–2020

Quelle: Statistisches Bundesamt (Produktionsstatistik, Import, Export), CHEM Research (bereinigte Funktion, Inlandsnachfrage)      *Schätzung CHEM Research
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Was für ein Jahr für uns alle! Corona bes�mmt seit dem 
Frühling auch auf poli�scher Ebene (fast) alles Handeln. 
Gerade zu Beginn der Pandemie, als Folge der staatlichen 
Maßnahmen, beklagten die VdL-Mitglieder eine Unterbre-
chung der Lieferke�en und eine Verknappung essen�eller 
Rohstoffe von teilweise drama�schem Ausmaß. Hier gelang 
es uns, im Verein mit befreundeten Verbänden, über das 
Bundeswirtscha�sministerium und die EU-Kommission 
binnen kurzer Frist Linderung zu schaffen. Wir konnten 
zudem erreichen, dass Teile unserer Branche als systemrele-
vant eingestu� wurden.

Trotz Stresstest Pandemie muss die Geschä�sstelle bei 
regulatorischen Themen am Ball bleiben, die Branche Kurs 
halten: Insbesondere die poli�schen Top-Themen, die das 
Präsidium aus den rund 40 vom Verband bearbeiteten Clus-
tern auswählt, werden wir weiter mit Nachdruck bearbeiten:

Die durch überstrenge Rechtsvorschri�en bedingte 
Verknappung biozider Wirkstoffe ist ein Dauerthema; es ist 
mi�lerweile gelungen, Poli�k und Behörden dafür zu sensi-
bilisieren, dass es so nicht weitergeht. Bei den kün�igen 
Meldepflichten an die Gi�informa�onszentralen konnten 
wir zumindest erreichen,  
dass für Point-of-Sale-Farben keine eigenen Meldungen  
vorgenommen werden müssen. Zusammen mit einer 
weiteren Meldevereinfachung schätzen wir, dass sich die 
Zahl der vorzunehmenden Meldungen um rund 30 % 
mindert.

Und dann: der europäische Green Deal, den die EU-Kom-
mission mit einer Energie und Geschwindigkeit vorantreibt, 

die ihresgleichen suchen. Der VdL hält mit der Geschwindig-
keit der Kommission mit, hat alle für unsere Industrie rele-
vanten Strategien der Poli�kfelder des Green Deal analy-
siert und Stellung bezogen. Hier liegen weitere mindestens 
vier Jahre vor uns, in denen wir uns mit der Poli�k über die 
Ziele des Green Deal auseinandersetzen müssen.

Und schließlich: Die poli�schen Themen waren für dieses 
Jahr bereits gesetzt, als das deutsche Bundesernährungsmi-
nisterium seinen Vorschlag für eine „Druckfarbenverord-
nung“ wieder aus der Versenkung hervorholte und jetzt 
erneut vorantreiben will. Auch hier haben wir alle Hände 
voll zu tun um zu belegen, dass es keinen Handlungsbedarf 
gibt, der ein na�onales Verordnungsvorhaben rech¨er�gt. 
Sta�dessen unterstützen wir eine Regelung auf europäi-
scher Ebene.

Pandemie und gleichzei�g ein Gesetzgeber, der trotz gegen-
teiliger Lippenbekenntnisse die Belastungen sichtlich igno-
riert und seiner Regulierungssucht frönt: Man sieht, eine 
Fülle von Herausforderungen, die ihre Scha�en auch weit 
ins nächste Jahr und darüber hinauswerfen. Ich denke, der 
VdL ist bestens gerüstet und aufgestellt, ihnen zu begegnen. 

Dr. Mar�n Kanert,
VdL- Hauptgeschä�sführer 



Insgesamt gesehen ist die Lack- und Farbenindustrie bisher ganz 
gut durch die Corona-Krise gekommen, allerdings mit deutlichen 
Unterschieden in den einzelnen Bereichen. Vor allem aufgrund 
des deutlichen Rückgangs bei den Industrielacken sank die 
Produk�on von Lacken und Farben in den vergangenen Quar-
talen 2020 (siehe Grafik unten).

Wir gehen jedoch davon aus, dass die offiziellen Daten des 
Sta�s�schen Bundesamts zu nega�v sind. Wegen einer Umstel-
lung der Güterklassifizierung sind die Zahlen vor allem im 
Bereich der Dispersionsfarben offensichtlich noch nicht rich�g 
erfasst, so dass es zu Mindermeldungen kommt. 

Bei den Bautenfarben gab es zuletzt eine regelrechte Sonder-
konjunktur im DIY-Segment, ausgelöst durch die Fokussierung 
auf das eigene Heim als Alterna�ve für Reisen, Ausgehen und 
vermindertes Arbeitsvolumen durch Kurzarbeit. 

Bei den Druckfarben gab es einen deutlichen Einbruch: So sank 
die Produk�on in Deutschland im ersten Halbjahr um 12,6 
Prozent. Besonders stark rückläufig waren die Publika�ons-
druckfarben. Ein Teil des verlorenen Marktes wird aufgrund der 
Digitalisierung wohl nicht mehr zurückkommen. Auch bei den 
Verpackungsdruckfarben stagniert die Entwicklung inzwischen, 
in der ersten Jahreshäl�e gab es hier noch Zuwächse.

Im Ausblick auf 2021 bleiben wir vorsich�g op�mis�sch, d.h. wir halten die Best Case Variante für das etwas wahrscheinlichere 
Ereignis, was dann sogar noch zu einem gewissen Umsatzzuwachs bei den Unternehmen führen würde.

Christoph Maier 
ist Leiter Wirtscha� und Finanzen 
beim Verband der deutschen  
Lack- und Druckfarbenindustrie.
maier@vci.de 

Eine seriöse Prognose für 2021 ist naturgemäß nicht möglich. Aus diesem Grund haben wir zwei Szenarien aufgestellt, je 
nachdem wie sich die weitere wirtscha�liche Entwicklung bzw. die Eindämmung der Pandemie in Deutschland und Europa 
darstellen wird:

Prozentuale Entwicklung der Farben- und Lackproduktion 2019–2020  
im Vergleich zum Vorjahresquartal (Mengen)
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Quelle: Statistisches Bundesamt, Produktionsstatistik                  
*Schätzung CHEM Research

Marktentwicklung bei Lacken, Farben und Druckfarben  
insgesamt durchwachsen

Zwei Prognosen für 2021

*1.000 T    Quelle CHEM Research
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Hochschätzung 2020: 1.427*

Hochschätzung 2020: 943*
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Worst Case 2021: 1.361*

Worst Case 2021: 846*
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                    Im „Best Case“-Szenario bleibt die Inlandsnachfrage 
nach Lacken und Farben in etwa konstant. Obwohl

die Bautenfarben um 5 Prozent zurückgehen, liegen sie noch 
deutlich über dem Niveau von 2019. Die Industrielacke errei-
chen mit einem Zuwachs von 9 Prozent noch nicht den Stand 
von 2019.

                    Im „Worst Case“-Szenario gehen wir von einem 
Rückgang der Inlandsnachfrage in der Menge von

rund 5 Prozent aus, wobei die Bautenfarben ungeachtet des 
Rückgangs um 10 Prozent immer noch leicht über dem Niveau 
des Jahres 2019 liegen. Die Industrielacke könnten danach mit 
einem Ans�eg von 6 Prozent rechnen, sie hä�en damit den 
Verlust seit 2019 nur etwa zur Häl�e wieder ausgleichen können.
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MITGLIEDERVERSAMMLUNG

Die Corona-Krise hält so manche Änderung bereit: Der VdL hat 
am 15. Oktober seine erste virtuelle Mitgliederversammlung 
erfolgreich abgehalten. Und nicht nur das, auch die anstehenden 
Wahlen und Abs�mmungen wurden wirksam und rechtsgül�g 
absolviert.

Eigentlich findet die Ordentliche Mitgliederversammlung (OMI) 
des Verbands stets im Frühjahr sta�. Die Corona-Krise zwang 
2020 zu einer Absage des eigentlich in Baden-Baden geplanten 
Events. Das bedeutet Pixel sta� Programm, Display sta� abend-
licher Feier im Schauspielhaus.

Nüchternheit war angesagt 
Das neue Format präsen�erten nun Präsident Peter Jansen und 
Hauptgeschä�sführer Mar�n Kanert in einer rund zweistün-
digen Veranstaltung aus einem Versammlungsraum im Frank- 
furter VCI-Gebäude. Zwei Kameras und ein fün½öpfiges Team, 
verstärkt aus der Kommunika�on des  VCI, übertrugen das 
Geschehen live ins Internet. Rund 70 Teilnehmer folgten der 
Übertragung auf ihren digitalen Endgeräten – immerhin eine 
vergleichbare Größe zu den Treffen in „real life“.

Jansen gab zunächst einen Rückblick auf das vergangene Jahr,  
in dem selbstverständlich die Schwierigkeiten der Pandemie und 
der Umgang der Branche damit im Mi�elpunkt standen. Vor 
allem bei den anschließenden Wirtscha�szahlen wurden die 
unterschiedlichen, zum Teil drama�schen Auswirkungen der 

Pandemie auf die einzelnen Sektoren deutlich. Hauptgeschä�s-
führer Mar�n Kanert beleuchtete anschließend die Entwicklung 
der wich�gsten Branchenthemen, darunter beim Dauerbrenner 
Titandioxid, in Sachen Gi�meldezentren, Biozidgesetzgebung 
und der Druckfarbenverordnung. 

Technisch herausfordernd waren die  
Abstimmungsblöcke der Regularien
Per Online-Wahlsystem wurde Entlastung erteilt und über den 
neuen Etat abges�mmt. Zuvor ha�en Vorstandsmitglied Rainer 
Frei und Rechnungsprüfer Friedrich Wilhelm Wagner der 
Verbandsführung ein trotz aller Probleme gutes Wirtscha�en 
bescheinigt. Zudem wurde Thomas Kleps (hubergroup Deutsch-
land GmbH) per Nachwahl eins�mmig in das Präsidium gewählt 
und nimmt damit den vakant gewordenen Platz seines Vorgän-
gers Jochen Schneider (ehem. Flint) ein, der aus dem Präsidium 
ausgeschieden ist.

Die Corona-Pandemie hat  
Verbandsarbeit verändert 
Vor allem in der Kommunika�on sind in den vergangenen 
Monaten überall Konzepte umgesetzt worden, die man so 
schnell kaum für möglich gehalten hä�e. Hier wirkt die Pandemie 
als digitaler Beschleuniger und Modernisierer. So ha�e sich auch 
beim VdL zuvor ein Team zum Thema Digitale Wahlen rechtlich 
und technisch schlau gemacht. Dabei konnte auf die Exper�se 
des Verbands der chemischen Industrie zurückgegriffen werden, 
die mit einem IT- und Kamerateam bereits mehrere solcher 
Veranstaltungen übertragen hat. Ein Regieplan wurde 
entworfen, Grafiken angepasst, Musik und Videomaterial in die 
Präsenta�onen eingebaut.

Auch Reak�onen in Echtzeit waren über einen Chat möglich. 
Den Teilnehmern hat es demnach gefallen. „Gute Veranstaltung“, 
„So stelle ich mir moderne Verbandsarbeit vor“, lauteten erste 
Stellungnahmen zugeschalteter Teilnehmer. Gleichwohl soll der 
digitale Ablauf nicht zur Gewohnheit werden: Die nächste OMI 
ist im realen Norden geplant: In Lübeck am 18. Mai 2021.

Von Alexander Schneider, VdL 

Die Unterlagen rund um die virtuelle Mitglieder-
versammlung finden sie im VdL-Intranet.

Hier geht es zu  
einer Fotogalerie  
der Veranstaltung 

Der VdL überträgt das jährliche 
Verbandstreffen mit rund  
70 Teilnehmern erstmals digital

DIE DIGITALE OMI
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WEBINAR

Krisenkommunika on und Krisenhandbuch – seit 2017  
veranstaltet der VdL exklusiv für seine Mitgliedsunter-
nehmen Seminare zum Krisenmanagement. Wegen der  
Covid19-Pandemie ist das Seminar in diesem Jahr in ein 
dreiteiliges Webinar und einen Workshop mit Krisen- 
stabsübung aufgeteilt, die getrennt gebucht werden 
können. Beides ist abges mmt auf die speziellen Erfor-
dernisse der Chemie- und Farbenindustrie, das Krisen-
handbuch enthält Checklisten und typische Szenarios für  
Lack- und Druckfarbenunternehmen. Neben Einsichten  

in Strukturen und Aufgaben einer erfolgreichen  
Kommunika on im Erns¢all stehen auch prak sche  
Handlungsanleitungen, ein ak ves Pressetraining und 
eine spannende No¢allübung auf dem Programm.

Melden Sie sich jetzt online an unter  
event.wirsindfarbe.de oder per VdL: 
Telefon +49 69 2556-1701 
Fax +49 69 2556-1358 

E-Mail vdl@vci.de

Am 19., 21., 23. und 26.04.2021:
3 mal 2 Stunden Webinar zu den Grundlagen der  
Krisenkommunikation + Notfallübung mit Pressetraining

Das Seminar wird exklusiv für Mitglieder des VdL angeboten. Die Seminarkosten übernimmt der Verband.

Initiative Krisenmanagement

Von Krisenstab bis Cybercrime

INTERVIEW

MESSE

Herr Kleps, Sie sind gebürtiger Pfälzer, da ist wohl 
klar, wie ihr beruflicher Weg begonnen hat ...?
Tja, wenn man aus Ludwigshafen kommt, hat man die BASF- 
Inventarnummer fast automa�sch hinterm Ohr. Auch ich habe 
nach dem Abitur dort eine Ausbildung als Industriekaufmann 
angefangen und anschließend in einem BASF-Programm an der 
FH studiert. Dann war man „Wirtscha�sassistent" – das war der 
Beginn von über zehn Jahren bei der „Anilin“ in ganz unterschied-
lichen Funk�onen im Geschä�sbereich Pflanzenschutz- und 
Düngemi�el.

Welche Stärken hat man da bei Ihnen erkannt? 
Ich arbeite immer gerne mit Menschen zusammen, stelle schnell 
Kundenbezug her und entwickle mit ihnen dann die Dinge weiter. 
Ich arbeite gerne integra�v mit Firmen, bin wohl auch ein ganz 
guter Netzwerker. Schwächen nenne ich aber auch gleich: 
Manchmal bin ich zu impulsiv, dann bricht‘s aus mir zu schnell 
heraus. Aber ich arbeite dran … (lacht)

Studium im englischen Leicester, acht Jahre  
Singapur, dann vier Jahre in Istanbul – war das etwa 
auch Ihrer Impulsivität geschuldet? 
Es war schon immer mein Traum, im Ausland zu arbeiten. Und ab 
1999 war ich erst für BASF und dann für die K+S (Kali und Salz) 
in ganz Asia Pacific unterwegs, wahrscheinlich die tollste Zeit 

meines Lebens – immer was los! Danach ging es nach Istanbul, 
das war wohl eine der letzten großen Pionieraufgaben. Wir 
haben die Vertriebsgesellscha� in der Türkei aus dem Boden 
gestamp�, das war eine sehr interessante Erfahrung.

2010 ging es zurück, und mit dem Start bei der 
Hubergroup kamen Sie auch zum ersten Mal  
mit Farbe in Berührung? 
Ja, Druckfarbe war für mich ein ganz neues Segment. Eine 
gesetzte, wohlhabende Branche, was sich dann aber 2011 auch 
schon sofort änderte. Mancher nennt das spaßend den 
„Kleps-Effekt“! Aber ich will diese Entwicklungen gar nicht Krise 
nennen: Es gab Veränderungen in der Branche, und Manage-
mentaufgabe ist es, Notwendiges voranzutreiben und dabei die 
Menschen mitzunehmen. Wir sind noch immer in einem großen 
Markt, und es stellt sich die Frage, wie man sich darauf auf- und 
auf veränderte Marktverhältnisse einstellt.

Und welche Rolle spielt dabei die Verbandsarbeit? 
Ich mache seit Jahren in der Fachgruppe Druckfarben mit und 
bin nun auf die Arbeit im Präsidium gespannt. Zurzeit wirkt 
Corona in der Branche wie ein Katalysator. Wir sind auch mit 
Konsolidierungen noch nicht am Ende. Da ist es immer spannend, 
sich zu vernetzen und wich�g, Menschen vom Fach  
kennenzulernen.  AS

PIONIER  
MIT  
INVENTAR-
NUMMER
Thomas Kleps (51) ist auf der vergangenen Mitgliederversammlung  
in das Präsidium des VdL gewählt worden. Der Managing Director Sales 
der Hubergroup Deutschland GmbH hat viel von der Welt gesehen, 
kam aber erst spät zur Farbe.

Im Portrait: 
Thomas Kleps,  
Hubergroup
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Konsolidierungen noch nicht am Ende. Da ist es immer spannend, 

Die „drupa“, Weltleitmesse für Drucktech-
nologien, wird wegen der Auswirkungen 
der Corona-Pandemie für 2021 abgesagt, 
das teilte die Messe Düsseldorf jetzt in 
einem Schreiben an die Aussteller und an 
die Presse mit. Die nächste Veranstaltung 
werde turnusgemäß 2024 sta�finden. Bis 
dahin wollen die Veranstalter das Zeit-
fenster mit der „virtual.drupa“, vom 20. bis 
23. April 2021 überbrücken.

Ursprünglich war die größte Messe der 
Druckbranche, an der sich auch der VdL 
mit einem Messestand und vielen Fach-
vorträgen beteiligen wollte, für das Früh-

jahr 2020 geplant, wurde aber aufgrund 
der ersten Welle der Covid-19-Pandemie 
verschoben. Nun wurde auch diese 
Präsenzveranstaltung vom 20. bis 28. 
April in Düsseldorf abgesagt. 

Die Pandemie habe bei Ausstellern  
und Besuchern große Unsicherheit im 
Hinblick auf die Teilnahme ausgelöst,  
so die Messe Düsseldorf. Der klare Schri� 
berücksich�ge die aktuellen Rahmenbe-
dingungen und die Bedürfnisse der 
Branche. Die im Oktober gelaunchte  
PlaÂorm „drupa preview“ könne einen 
Ausblick darauf geben, wie die „virtual.

drupa“ aussehen 
wird: Unter-
nehmen werden 
hier die Möglich -
keit haben,  
sich virtuell zu 
präsen�eren und ihre Innova�onen vor - 
zuführen; über das Matchmaking können 
Neukontakte geknüp� und bestehende 
Kontakte gepflegt werden, so die Messe.
 
Wie sich die Fachgruppe Druckfarben im 
VdL an der virtuellen Drupa beteiligen 
wird, soll nun die ak�ve Projektgruppe in 
den nächsten Wochen erarbeiten. AS

Absage: Drupa 21 gibt es nur virtuell
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SERIE: EUROPEAN GREEN DEAL (III)

soll. Für Polymere und in geringen 
Mengen hergestellten Stoffen sollen die 
Informa�onsanforderungen von REACH 
geändert werden, um als gefährlich 
eingestu�e Stoffeigenscha�en 
mengenunabhängig zu iden�fizieren. 
Zusätzlich will die CSN die Schni�stelle 
zwischen Wissenscha� und Poli�k 
stärken und die interna�onale Vorreiter-
rolle sicherstellen. 

Gesetzgebung erfüllt 
ihren Zweck
In dem Bemühen um eine verbesserte 
Chemikaliengesetzgebung in der EU 
dürfen die bereits heute vorhandenen, 
anerkanntermaßen weltweit höchsten 
Schutzstandards für Mensch und 
Umwelt nicht außer Acht gelassen 
werden. Seitens der EU-Kommission 
wurde mehrfach festgestellt, dass der 
aktuelle chemikalienrechtliche Rahmen, 
insbesondere REACH, funk�oniert.

Innovationen brauchen 
Planungssicherheit
Damit die Hersteller von Farben, Lacken 
und Druckfarben befähigt bleiben, ihren 
Beitrag zu den großen Herausforde-
rungen des europäischen Green Deals 
und der damit verbundenen wirtscha�-
lichen Transforma�on zu leisten, ist ein 
stabiles legisla�ves Klima essen�ell. 

Die angedachten und erkennbar gravie-
renden Gesetzesänderungen führen 
hingegen zu Unsicherheiten, hemmen 
Innova�onen und verzögern den 
dringend benö�gten wirtscha�lichen 
Aufschwung in der EU um Jahre. Dies 
ist insbesondere vor dem Hintergrund 
der Covid-19 Krisenbewäl�gung zu 
beachten. 

Das Wettrennen um die globale Vorreiterrolle in 
Sachen Nachhaltigkeit verschärft sich. Nachdem 
bereits China und Japan in Teilen dem euro-
päischen Green Deal nachzogen, könnte der 
neu gewählte US-Präsident Joe Biden die 
Nachhaltigkeitsbemühungen der USA forcieren. 
Die EU-Kommission erhöht das Tempo und 
veröffentlicht die auch für die Lack- und Druck-
farbenindustrie folgenreiche Chemikalienstrategie 
für Nachhaltigkeit (CSN).

Auch wenn die CSN die fundamentale Rolle aner-
kennt, die chemische Produkte für die Gesellschaft 
und die essenziellen technologischen Entwick-
lungen spielen, enthält sie auch viele Aspekte, die 
dies in Zukunft erheblich erschweren würden 
und aus Sicht des VdL den Zielen des Green Deals 
entgegenstehen.

Der europäische Green Deal soll das Fundament für eine nachhal�ge Europäische Union schaffen und verspricht nicht weniger 
als eine umfangreiche Transforma�on der europäischen Wirtscha�. Die neue Wachstumsstrategie soll Europa den Weg zu 
einer modernen, ressourceneffizienten und kreislauforien�erten Wirtscha� weisen und gleichzei�g deren We�bewerbsfähig-
keit steigern. Das alles unter der Prämisse der Ne�o-Klimaneutralität bis 2050. Europa würde dadurch zum ersten klimaneut-
ralen Kon�nent der Welt aufsteigen. 

Besonders wichtig ist, die schäd-
lichsten Chemikalien nicht mehr in 

Verbraucher produkten wie Spiel-
zeug, Babyartikel, Textilien und 

Materialien, die mit Lebens mitteln in 
Kontakt kommen, zu verwenden.   

Frans Timmermans, EU-Kommissar für Klimaschutz

Hohe Zielsetzungen 
der EU-Kommission
Die insgesamt 56 Einzelini�a�ven der 
CSN sollen bis 2024 einen sicheren und 
nachhal�gen Umgang mit chemischen 
Stoffen etablieren, nicht-toxische Materi-
alkreisläufe und eine sauberere Produk-
�on von chemischen Produkten fördern 
und gleichzei�g die strategische Auto-
nomie der EU verbessern. 

Dafür soll vor allem der EU-Rechts-
rahmen für Chemikalien (REACH, CLP) 
gestärkt werden, um vor als „gefährlich“ 
eingestu�en Stoffen zu schützen. Die 
EU-Kommission plant den generischen 
Ansatz des Risikomanagements, der somit 
eigentlich ein gefahrenbasierter Ansatz 
ist, auf Konsumgüter auszuweiten und 
einen Gruppenansatz für die Beschrän-
kung bes�mmter chemischer Stoffe fest-
zulegen. Des Weiteren sieht die CSN vor, 
Kriterien für essen�elle Verwendungs-
zwecke zu definieren und den strategi-
schen Rahmen für Gesundheit und 
Sicherheit am Arbeitsplatz zu erneuern. 

Mit spezifischen Einzelini�a�ven adres-
siert die CSN z.B. Cocktaileffekte, für die 
ein Extrapola�onsfaktor zur Stoffsicher-
heitsbeurteilung von Substanzen unter 
REACH eingeführt werden soll, endokrine 
Disruptoren und die Stoffgruppe der 
Per- und Polyfluoralkyl-Substanzen. 

Der europäischen Chemikalienagentur 
ECHA soll eine stärkere Rolle zukommen. 
Reformbedarf wird auch im Zulassungs- 
und Beschränkungsprozess von REACH 
im Hinblick auf deren 
prak�sche Umsetzung gesehen, und die 
EU-Kommission soll ein Ini�a�vrecht zu 
harmonisierten Einstufungen nach CLP 
erhalten. Die Stoffsicherheitsbeurtei-
lungen sollen besser koordiniert werden 
("ein Stoff, eine Bewertung"). Stoffe, die 
nicht mit den REACH-Grundsätzen 
konform sind, sollen den Null-Toleranz-
Ansatz erfahren, der gemeinsam mit den 
Mitgliedsstaaten durchgesetzt werden 

Herkulesaufgabe  
aus Brüssel: 
Chemikalienstrategie 
für Nachhaltigkeit
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Verwendung von Stoffen und Gemischen  
ist entscheidend
Im Hinblick auf die Zielsetzungen der CSN ist darauf hinzuweisen, 
dass kein chemischer Stoff per se sicher oder nachhal�g bzw. 
unsicher und nicht-nachhal�g ist. Dies hängt vor allem von der 
Verwendung ab. Um dies zu berücksich�gen, ist eine wissen-
scha�sbasierte und gesamtheitliche Betrachtung der Nachhal�g-
keit erforderlich. Vielmehr schließen sich Nachhal�gkeit und als 
gefährlich eingestu�e Stoffe nicht per se aus. Daher würde eine 
pauschale Einsatzreduk�on von als gefährlich eingestu�en 
Stoffen weder zur Sicherheit der Verbraucher beitragen noch die 
Nachhal�gkeit verbessern. Es kommt eher darauf an, die sichere 
und nachhal�ge Verwendung entsprechend eingestu�er Stoffe 
zu stärken sowie spezifische Risiken zu iden�fizieren und durch 
das Ergreifen von entsprechenden Risikominderungsmaßnahmen 
auszuschließen. 

Dies ist in der Lack- und Druckfarbenindustrie bereits gelebte 
Praxis, die – wo immer dies möglich und sinnvoll ist – gefährliche 
Stoffe subs�tuiert. Eindeu�ge Defini�onen von „nachhal�gen 
Chemikalien“ und von „essen�ellem Einsatz“ fehlen, wodurch 
keine abschließende Bewertung möglich ist. In den Produkten 
der Lack- und Druckfarbenindustrie wird eine Vielzahl essen-
zieller chemischer Stoffe verwendet, die deren Funk�on und 
Wirksamkeit erst ermöglichen. 

Wissenschaftsbasiertes Risikomanagement
Das bewährte wissenscha�sbasierte Konzept der Risikobewer-
tung muss daher für alle Stoffe erhalten bleiben. Den vorgeschla-
genen Weg bes�mmte Stoffe allein aufgrund ihrer chemikalien-
rechtlichen Einstufung zu beschränken, sieht der VdL sehr 
kri�sch. Bei der Beurteilung chemischer Stoffe sollte nicht 
einsei�g auf gefährliche Eigenscha�en geblickt werden;  
auch die Exposi�on bei der Herstellung und Verwendung  
und damit das tatsächliche Risiko müssen in die Beurteilung 
einfließen. 

Der  
europäische 

Green
Deal

Klimaschutz

BiodiversitätSaubere Energie

Gebäude und  
Renovierung

Nachhaltige  
Mobilität

Nachhaltige 
Industrie

Vom Hof auf 
den Tisch

Lucas Schmidt-Weihrich 
ist Referent für Public Affairs beim 
Verband der deutschen Lack- und 
Druckfarbenindustrie.
schmidt-weihrich@vci.de

Der Green Deal als ganzheitlicher Ansatz
Der Green Deal beinhaltet Ansätze, die eine ganzheitliche 
Betrachtung des Chemikalienmanagements im Sinne von 
Lebenszyklusanalysen erfordern. Daher muss auch die CSN ein 
ganzheitliches Verständnis der nachhal�gen Verwendung von 
chemischen Stoffen aufweisen, welches weit über die Beschrän-
kung als gefährlich eingestu�er Stoffe hinausgeht. So gewähr-
leistet das Au�ragen von Beschichtungen eine hohe Funk�ona-
lität und verlängert die Haltbarkeit von Produkten und 
Gegenständen. Das Leistungsvermögen der Farbenindustrie muss 
auf allen drei Ebenen der Nachhal�gkeit berücksich�gt werden: 
Neben den ökologischen Kriterien sind auch der soziale Wert 
und der ökonomische Beitrag der Industrie für die Gesellscha� 
zu betrachten. Das sehr enge Verständnis von Nachhal�gkeit, 
welches in der CSN zum Ausdruck kommt, stellt die Zukun� effi-
zienter funk�onaler Beschichtungen in Frage und steht somit den 
Zielen der zirkulären Wirtscha� und dem Green Deal entgegen. 

Abschließend bleibt festzuhalten, dass die CSN das Ziel 
haben sollte, die bestehende Komplexität im Chemikalien-
recht aufzulösen und diese nicht weiter zu erhöhen. Die 
56 angekündigten Einzelmaßnahmen lassen leider das 
Gegenteil vermuten. Mit dem hohen Tempo der Brüsseler 
Transforma�onsagenda Schri� zu halten, ist ohne Frage die 
Herkulesaufgabe der Lack- und Druckfarbenindustrie der 
kommenden Jahre. Um dieser gerecht zu werden, wurden 
bereits Verbandsak�vitäten in die Wege geleitet. So wurde 
jetzt eine erste VdL-Posi�on erarbeitet, und auch auf 
CEPE-Ebene erfolgte eine Bewertung der CSN, um ein 
koordiniertes Vorgehen zu gewährleisten.

                                                                

INTERNATIONAL

 

 Ob Green Deal, Biozide oder Gi�meldezentren – mit 
den VdL-Onepagern werden die aktuellen Top-Themen der 
Verbandsarbeit in übersichtlicher Kurzform vorgestellt.
Zielgruppe sind Stakeholder, Partner oder auch Mitarbeiter. 
Immer lauter wurde zuletzt der Ruf nach englischen Versi-
onen der beliebten Übersichten, um auch auf europäischer 
Ebene und interna�onal durchdringen zu können. Jetzt 
liegen die Versionen vor und können über das Internet 
runtergeladen werden.  AS

Preservatives are  
indispensable for modern 
paints, coatings and  
printing inks

Preserva�ves are indispensable for  
most solvent-free, water-based paints, 
coa�ngs and prin�ng inks: they prolong 
their shelf life and prevent mould  
forma�on and algae growth. Thus, they 
make important contribu�ons to 
consumer protec�on, the conserva�on 
of resources within a circular economy 
and cut costs. Due to the large number 
of harmful organisms and poten�al 
resistances, it is necessary to maintain a 
range of ac�ve substances and the 
possibility of combining them. Especially 
in the do-it-yourself sector, it is 
emerging that this might no longer be 
safeguarded in the future.

Only few preservatives  
for paints and coatings 
remain available

The use of preserva�ves is only 
permi�ed a�er a complex procedure 
according to the European Biocidal 
Products Regula�on. This achieves a 
high level of protec�on for consumer 
health and the environment. However, 
the current evalua�on prac�ce causes  
a situa�on where only few ac�ve 
substances remain available for paints, 
coa�ngs and prin�ng inks which are 
effec�ve while mee�ng the relevant 
regulatory condi�ons. In par�cular, the 
in-can preserva�ve are affected.  
Also, the high regulatory hurdles so high 
that no new ac�ve substances can be 
expected.

Modern paints and coatings 
can be used safely

Paints and coa�ngs with preserva�ves 
can be applied safely when used as 
intended. Already today, restric�ons in 
the course of the approval of ac�ve 
substances lead to many safe and effi-
cient products losing their func�onality 
or being no longer available to end 
users. Excessive labelling requirements 
can bring a flood of informa�on and a 
levelling in the percep�on of risk, which 
does not serve consumer protec�on.

  Preservatives must remain available for paints and coatings
The few remaining preserva�ves relevant for paints and coa�ngs must be maintained.  
In order to find workable solu�ons, the discussion launched at EU level should con�nue 
with the par�cipa�on of the Commission and all Member States. A high level of  
protec�on for processors and end consumers, while keeping up func�oning preserva�on 
at the same �me, can only be safeguarded in a holis�c approach.

  Conditions with a sense of proportion
No dispropor�onate requirements must be made in the approval of ac�ve substances, 
the authorisa�on procedure for biocidal products or regarding the condi�ons for treated 
ar�cles. It should also be possible to use the own scope provided for by legisla�on.

  Take into account the benefits of preservatives
In the assessment of ac�ve substances and biocidal products, their benefits must be 
given a greater role. The corona crisis shows that biocides and their availability are  
highly relevant to society. General reserva�ons can cause serious damage to na�onal 
economies and concrete disadvantages for consumers.

This is 
what  
we are  
calling  
for

Protecting Paints with
Preservatives
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MARKT FÜR PULVERLACKE WEITER GEWACHSEN

 Das Wachstum der Fer�gungs- und Baugewerbe in 
Verbindung mit der wachsenden Nachfrage nach nachhal�-
geren Lösungen schaffen neue Möglichkeiten für Pulverlacke. 
Das hat jetzt eine Auswertung des Jahres 2019, also noch 
vor der Corona-Pandemie, ergeben. 

Der Einsatz von Pulverlacken ist demnach über die  
vergangenen Jahre hinweg konstant gewachsen. Dennoch 
verharren diese Systeme seit Jahren bei unter 10 % des 
gesamten Farben- und Lackmarktes, sowohl im Volumen  
als auch im Wert.  AS
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GEMEINSAM

VORSTANDSWAHLEN  
BEI „BAUTEN“

 Erneut haben die Fachgruppen Bautenanstrichmi�el 
und Putz & Dekor eine gemeinsame Mitgliedersitzung 
veranstaltet. Ursprünglich wollte man schon im Mai in 
Baden-Baden tagen, ha�e den Termin aber in der Hoffnung 
auf mögliche Präsenzsitzungen verschoben. So ha�e sich 
eine ganze Reihe wich�ger Themen angesammelt: ob Titan-
dioxid, Biozide oder Öffentlichkeitsarbeit – auf der dreistün-
digen Sitzung kam alles rund um Bautenfarben zur Sprache. 
Anschließend zogen sich die beiden Fachgruppen noch zu 
getrennten Sitzungen und anstehenden Wahlen zurück. 
Während bei den Bautenanstrichmi�eln Rainer Schmidt 
von Akzo Nobel Deco GmbH in den Vorstand nachgewählt 
wurde, gab es bei Putz & Dekor Vorstandswahlen: Franz 
Xaver Neuer, DAW SE, wurde eins�mmig erneut als Vorsit-
zender gewählt. Ebenso wurde Werner Du�linger, Sto SE, 
im Amt des Stellvertreters bestä�gt. Neu im Vorstandsteam 
ist Christopher Schrul, Omya, als Vorsitzender des AKÖ. AS
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EuropaEuropaEuropaEuropaEuropa

0,04 Mio. t 0,07 Mio. t0,07 Mio. t0,07 Mio. t0,07 Mio. t0,07 Mio. t0,07 Mio. t0,07 Mio. t

Übrige RegionenÜbrige RegionenÜbrige RegionenÜbrige Regionen

2,26 Mio. t 
Welt gesamtNicht-EU

Staaten
0,11 Mio. t

EU
Staaten

0,32 Mio. t

Mitt el-/SüdamerikaMitt el-/Südamerika

Quelle: Kusumgar, Nerlfi & Growney

National go-it-alone  
action in the regulation of 
printing inks

The German Federal Ministry of Food 
and Agriculture (BMEL) intends to issue a 
German “Printing Ink Ordinance”. This 
piece of legislation shall apply to all 
printed food contact materials (e.g. food 
packaging) that are manufactured, used 
and placed on the market in Germany. 
The draft ordinance includes a list  
of permitted substances for the manu-
facture of printing inks for food contact 
materials. For these, maximum quantities 
are laid down for the migration to food 
(“positive list”).

Printing inks for food contact 
materials are indispensable

Printing inks on food packaging and  
other food contact materials serve for 
consumer information, food protection 

and product differentiation. They are 
manufactured in accordance with the 
guidelines of the European Printing Ink 
Association (EuPIA).

This ensures that printed food contact 
materials can be used safely in Europe 
and comply with the relevant European 
legislation. Currently, there is no evidence 
of health risks and, therefore, no need  
for action to adopt a national ordinance.

No obstruction of the  
internal market and priority 
for European regulation

Irrespective of the demonstrably 
successful concepts implemented  
across Europe, the printing ink industry 
speaks for specific legal requirements: 
However, these must be science-based, 
proportionate and workable in  
practice – and above all, they must  
apply throughout the EU.

National go-it-alone action distorts these 
principles and, moreover, ignores the 
reality of complex flows of goods in the 
internal market. Nationally, the costs for 
the chemical raw materials industry and 
the printing ink industry in Germany 
alone are enormous at ca. € 160 million. 
Within the TRIS notification of the 
planned ordinance in 2016, many EU 
Member States rejected the project as 
contrary to the internal market. In 
response, the EU Commission stated that 
it would develop specific EU legislation 
on printed food contact materials. At 
present, the existing legal framework is 
being evaluated first; only after that 
working on specific legislation makes 
sense.

  Printing inks should be regulated at European level
We reject na�onal go-it-alone ac�on. To maintain the European internal market and to 
ensure a uniform level of protec�on for consumers, printed food contact materials  
must be regulated at a European level. The EU Commission should be given the necessary 
�me to develop specific legisla�on.

  Rules must be shaped intelligently
At present, most of the provisions on food contact materials are based on posi�ve lists. 
European legisla�on should use more modern approaches of risk assessment which  
ensure a high level of consumer protec�on – without having to resort to elaborate and 
costly lists of substances. Such approaches have already been prepared by the European 
food packaging chain and have been welcomed by the European Commission.

This is 
what  
we are  
calling  
for

Printed Food Contact Materials
The German “Printing Ink Ordinance”

10 | 2020  Food Contact Materials
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Preservatives are 
indispensable for modern 
paints, coatings and 
printing inks

Preserva�ves are indispensable for 
most solvent-free, water-based paints, 
coa�ngs and prin�ng inks: they prolong 
their shelf life and prevent mould 
forma�on and algae growth. Thus, they 
make important contribu�ons to 

Only few preservatives 
for paints and coatings 
remain available

The use of preserva�ves is only 
permi�ed a�er a complex procedure 
according to the European Biocidal 
Products Regula�on. This achieves a 
high level of protec�on for consumer 
health and the environment. However, 
the current evalua�on prac�ce causes 

Preservatives

National go-it-alone 
action in the regulation of 
printing inks

The German Federal Ministry of Food 
and Agriculture (BMEL) intends to issue a 
German “Printing Ink Ordinance”. This 
piece of legislation shall apply to all 
printed food contact materials (e.g. food 
packaging) that are manufactured, used 
and placed on the market in Germany. 

Printed 
The German “Printing Ink Ordinance”

The European Green Deal is meant to lay the foundations for a sustainable EU and promises nothing less than a major transformation  
of the European economy. The new growth strategy is intended to show Europe the way to a modern, resource-efficient and 
cycle-oriented economy while increasing its competitiveness. All this under the premise of climate neutrality by 2050.  
These extremely ambitious goals come with a strong pressure for change which will lastingly transform European industry.

The European Green Deal  
Chemicals Strategy for Sustainability

10 | 2020  Green Deal

Zero-pollution ambition

A central element of the Green Deal is the policy area of 
“Zero-pollution ambition for a toxic-free environment”. From 
autumn 2020, the Chemicals Strategy for Sustainability will set the 
course. Further initiatives by the European Commission have 
already been announced for 2021 and – in addition to the Action 
Plan for Water, Air and Soil – include a review of the measures to 
address pollution from large industrial installations.

Chemicals Strategy for Sustainability

The paint and printing ink industry and its products will be 
impacted by this strategy. The industry is aware of its responsi-
bility to avoid hazardous substances in its products wherever 
possible. However, the roadmap for the strategy already  
indicates a tightening of the chemicals legislation. Particularly in 
complex issues concerning chemical substances (e.g. their 
combination effects) an increasing politicization of the discussion 
can be observed. A return to the matter-of-fact level, where the 
focus is on the benefits and the safe and, above all, sustainable 
use of chemical products such as paints, coatings and printing 
inks, would better serve the given purpose.
 

An approach based solely on an abstract hazard may be simpler 
and more transparent, but quite often only the orientation 
towards the real risk of occurrence enables an equally effective, 
efficient and proportionate approach. For some regulatory areas, 
straightforward hazard-based approaches might be sufficient, 
however, restrictions on the use of chemicals must necessarily 
rely on risk-based assessments. A “Risk Management Option 
Analysis” (RMOA) can help here.

Especially in view of the tense economic situation caused  
by the Covid 19 pandemic, it is important to remind the EU 
Commission that the political initiatives of the Green Deal 
should not be geared solely to the ecological dimension of 
sustainability. The economic and social pillars of sustainability 
should be in the focus too. For example, there are many  
indispensable chemical products such as paints, coatings and 
printing inks that have a high social value. The application of 
coating materials extends the lifespan of products, articles  
and infrastructures and avoids waste. Coating materials are part 
of the solution to establish a sustainable circular economy in 
Europe.

 Harmonised implementation of existing EU legislation
The strictest and most progressive chemicals legislation worldwide (REACH) fulfils its 
purpose. The existing complexity should be reduced and not increased.

 Adequate, science-based chemicals management relying  
on risk assessment

Risk-based approaches enable an effective, efficient and proportionate handling of  
chemical substances. RMOA is a suitable instrument for this.

 Observe all goals of the European Green Deal and consistent 
application of a holistic approach

A holistic approach to chemicals management calls for life cycle analyses. Here, the VdL 
member companies are continually developing innovative solutions.

This is 
what  
we are  
calling  
for

Beseitigung der  
Umweltverschmutzung
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Eine neue Registrierung muss innerhalb von 2, 4 bzw. 6 Jahren 
nach dem S�chtag 28.Oktober 2021 bei bri�schen HSE einge-
reicht werden, abhängig von Tonnage und Gefahrenpoten�al des 
Stoffes. Eine Alterna�ve ist die Registrierung durch einen 
Alleinvertreter. 

Zulassung von Stoffen unter UK-REACH

Auch die Zulassung von Stoffen wird unter dem UK-REACH 
unabhängig von der EU reguliert werden. Zulassungsanträge,  
die unter EU-REACH eingereicht wurden und für die es eine 
Entscheidung bis zum 31. Dezember 2020 (mit Review Datum) 
gibt, werden unter UK-REACH gül�g sein, wenn die die Zulas-
sung betreffenden Informa�onen innerhalb von 60 Tagen nach 
Ablauf der Übergangsfrist an HSE übermi�elt werden. Danach 
müssen Zulassungen separat für Großbritannien erlangt werden. 
Dies gilt ebenfalls für Zulassungsanträge, die bereits in der EU 
eingereicht wurden, bei denen jedoch bis zum S�chtag  
31. Dezember 2020 noch keine endgül�ge Entscheidung 
getroffen wurde.

Online-Service „Comply with UK-REACH“  
und andere Hilfestellungen

Der Online-Dienst 'Comply with UK REACH' soll am 1. Januar 
2021 starten. Unternehmen können den Dienst nutzen, um 
bestehende EU-Registrierungen im Vereinigten Königreich zu 

validieren, eine DUIN an HSE durchzuführen und neue Stoffre-
gistrierungen einreichen. Die bri�sche Chemikalienagentur (HSE) 
hat zudem eine detaillierte Anleitung zu den Regelungen zum UK 
REACH veröffentlicht. Diese ist nach Szenarien bzw. Akteuren 
gegliedert. Ebenso werden die „Häufig gestellten Fragen und 
Antworten zum Brexit“ der ECHA zu den Themen REACH, CLP, 
BPR und PIC in Großbritannien ste�g aktualisiert.

Für Nordirland gelten  
Sonderregelungen

Firmen mit Sitz in Nordirland sollen von den Regelungen ausge-
nommen werden (Northern Ireland Protocol). Der Handel 
zwischen Nordirland und der EU soll weiterhin unter EU-REACH 
erfolgen. Regelungen hierfür werden aktuell ausgearbeitet.

Es bleibt also festzuhalten:

Unternehmen mit Sitz in der EU, die im Rahmen der bri�schen 
REACH-Verordnung chemische Stoffe in das Vereinigte König-
reich impor�eren, müssen sicherstellen, dass diese durch eine 
gül�ge Registrierung abgedeckt sind. Diese Unternehmen können 
den Stoff unter UK-REACH durch einen in Großbritannien ansäs-
sigen Alleinvertreter oder einen angeschlossenen Importeur in 
Großbritannien registrieren lassen. Ein direkter Handel mit 
Kunden in Großbritannien über bestehende EU-REACH-Regist-
rierungen wird ab dem 1. Januar 2021 nicht mehr möglich sein.

BREXIT Aline Rommert
ist beim VdL Referen�n für  
Produkt sicherheit, Nanotechnologie, 
technische Gesetzgebung und 
REACH. 
rommert@vci.de

Wie geht es mit REACH im 
Vereinigten Königreich weiter, 
wenn Großbritannien die  
Europäische Union (EU) mit 
Wirkung zum 31. Januar 2020 
verlässt? Ein Überblick …

Bis Ende 2020 gibt es eine Übergangsphase. In dieser Zeit  
wird der Handel zwischen dem Vereinigten Königreich und den 
anderen EU-Mitgliedsstaaten vorerst zu denselben Bedingungen 
wie bisher fortgesetzt werden können. Nach dieser Übergangs-
zeit haben europäische Verordnungen, wie etwa die REACH-, 
CLP-, BPR-Verordnung keine Gül�gkeit mehr im Vereinigten 
Königreich. 

Die bri�sche Regierung hat erklärt, auch im neuen UK-REACH 
den Prinzipien der REACH-Verordnung folgen zu wollen, insbe-
sondere: Keine Daten, kein Markt (“no data, no market“); Tier-
versuche nur als letztes Mi�el (“last resort“ principle); Zugang zu 
Informa�onen für Arbeiter und natürlich dem Vorsorgeprinzip.

Welche Auswirkungen  
gibt es auf britische Firmen,  
die in die EU exportieren?

Bri�sche Firmen, die bereits unter EU-REACH registriert haben, 
können ihre Registrierungen direkt in das neue UK-REACH  
übertragen. Hierfür übermi�eln die Firmen Basisinforma�onen 
bis zum 30. April 2021 an die zuständige bri�sche Behörde HSE 
(Health and Safety Execu�ve). 

Die komple�en Datensätze müssen in Folge gestaffelt nach 
Tonnage und Gefährdungspoten�al mit Übergangsfristen von  
2, 4 bzw. 6 Jahren (ab S�chtag 28. Oktober 2021) eingereicht 
werden. Liegen die komple�en Daten bis zum Ende der Fristen 
nicht vor, erlöschen die Registrierungen.

Welche Auswirkungen  
gibt es für Firmen mit Sitz in der EU,  
die nach Großbritannien liefern?

Für Importe aus der EU ist ab 1. Januar 2021 eine Registrierung 
in Großbritannien erforderlich. Für bri�sche Unternehmen, die 
bereits Stoffe aus der EU impor�eren, gibt es Übergangsfristen. 
Diese Unternehmen müssen bis zum 27.Oktober 2021 eine 
Downstream User Meldung (DUIN) an HSE über ihre Absicht 
machen, weiterhin Stoffe aus den anderen europäischen 
Mitgliedsstaaten zu impor�eren.

BYE, BYE, BRITAIN !

Hier finden Sie  
weitere Informa�onen 

zum Thema

1918



Sta� wie gewohnt im VCI-Haus über den 
Dächern Frankfurts zu tagen, musste die 
diesjährige VdL-Informa�onsveranstaltung 
aufgrund der Coronavirus-Pandemie 
virtuell als Webkonferenz sta�finden – 
eine Premiere für den Verband.

Nichtsdestotrotz war der Andrang teil-
nehmender Fachleute und Experten 
ungebremst groß – VdL-Hauptgeschä�s-
führer Mar�n Kanert konnte an beiden 
Vormi�agen rund 120 Teilnehmer 
begrüßen. In seinem Grußwort erinnerte 
er an die Anfänge der Tagung und freute 

sich, dass sich im Jubiläumsjahr auch 
virtuell so viele Teilnehmer zugeschaltet 
haben: „Auch wenn dieser Formatwechsel 
leider dazu führt, dass der stets hochge-
schätzte persönliche Austausch fehlt, sind 
wir davon überzeugt, dass sich die hohe 
Qualität der Vorträge auch in diesem 
virtuellen Format umsetzen lässt.“

Zehn Expertenvorträge informierten die 
Teilnehmer umfassend über die aktuellen 
Entwicklungen zur technischen Gesetz-
gebung, unter anderem zu den Themen 
Mikroplas�k, Biozide, Löschwasserrück-

haltung, Gi�informa�onszentren, Lebens-
mi�elkontaktmaterialien, Green Deal, 
Verpackungsentsorgung und Product 
Environmental Foodprint. 

Darüber hinaus waren auch zwei externe 
Experten geladen: Mar�n Glöckner von 
der Deutschen Bauchemie schilderte die 
Entwicklungen in der Bauprodukteverord-
nung und Gerd Jürgen Winterlik von der 
BG RCI stellte die Jahresergebnisse für 
2019 aus dem Projekt „Vision Zero“ vor, in 
dem es um Arbeitsschutz und Unfall-
quoten geht.

2008 richtete der VdL erstmals eine 
solche Informa�onsveranstaltung zur 
technischen Gesetzgebung aus, doch erst 
seit 2010 findet die Tagung im jährlichen 
Turnus sta�. Gab es damals noch iden�-
sche Veranstaltungen an zwei Standorten 
– in Hamburg und Frankfurt – hat sich 
das erfolgreiche Format mi�lerweile  
fest im VCI-Haus in Frankfurt etabliert. 

Der Termin für die Technische Tagung 
2021 steht auch schon fest:  
18. November 2021.

Referenten der Tech-
nischen Tagung 2013

Sabine Kranz von der Agentur 
Thinkpen begleitet die Technische 
Tagung 2018 mit Graphic Recording

Premiere 2020:  
Technische Tagung 
als Webkonferenz

101010
Full House bei der Technischen  
Tagung 2017 in Frankfurt

PREMIERE ZUM ZEHNJÄHRIGEN
Seit bereits zehn Jahren lädt der VdL Fachleute aus allen Bereichen der  
Lack- und Druckfarbenindustrie einmal im Jahr zur „Technischen Tagung“ ein, 
um über die neuesten Entwicklungen der technischen Gesetzgebung zu 
informieren und sich auszutauschen. Doch dieses Jahr  
ist bekanntlich alles anderes.

TECHNISCHE TAGUNG 2020

Erste VdL-Informations-
veranstaltung zur tech-
nischen Gesetzgebung 
2008 in Stuttgart

ecording

Premiere 2020: 
Technische Tagung Technische Tagung 
als Webkonferenz
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Zehn Jahre Technische Tagung: Wie hat alles angefangen? 
„Für die technischen Mitarbeiter in unseren Mitgliedsunternehmen sollte 
eine regelmäßige Expertenrunde geschaffen werden, bei der die 
Möglichkeit zum Austausch und zur Erörterung regulatorischer Themen 
mit anderen Fachleuten besteht. Und laut Feedback ist uns das auch 
gelungen.“

Was ist Ihr persönliches Highlight in zehn Jahren?
„Eines meiner Highlights war auf jeden Fall die Darstellungen der doch teil-
weise sehr komplexen Themen durch das sogenannte Graphic Recording. 
Hier haben wir mit Sabine Kranz im Jahr 2018 und Michael Geiß-Hein 2019 
hervorragende Künstler gefunden, die das wunderbar für uns umgesetzt 
haben.“

Wie sieht die Zukun� aus? 
„Eines ist schon mal sicher: Die Themen gehen uns auch in den nächsten 
Jahren nicht aus. Aber ob die Tagung auch zukün�ig virtuell sta�finden 
wird, kann ich heute noch nicht sagen. Einerseits bietet eine Webkonfe-
renz mehr Interessierten die Möglichkeit zur Teilnahme, aber anderer-
seits lebt die Veranstaltung auch vom persönlichen Austausch.“ 

AB

Drei Fragen an Aline Rommert, 
Referentin für technische  
Gesetzgebung beim VdL,  

zum Zehnjährigen:

20 21



NEUES MERKBLATT 

Algen und Pilze treten vor allem dort sichtbar in 
Erscheinung, wo sie für Wachstum und Vermehrung 
güns�ge Lebensbedingungen finden. Dazu gehören  
in erster Linie Feuch�gkeit und Licht. Besonders 
gefährdet sind daher Gebäude in der Nähe von 
Gewässern, in Nebelgebieten und dort, wo Bäume 
und Büsche unmi�elbar an die Fassade reichen. Sie 
trocknen bei Regen langsamer ab, und der Tauwas-
ser-Niederschlag nimmt zu. Die Fassade ist häufiger 
feucht und grau-grünliche bis schwarze Verfärbungen 
durch Algen und Pilze können sich schneller bilden.

Ursachen

Die Ursachen für das vermehrte Wachstum von Algen 
und Pilzen sind vielfäl�g. Eine kon�nuierlich verbes-
serte Lu�qualität kann für ein vermehrtes Au�reten 
von Mikroorganismen eine Rolle spielen. Zudem 
werden in der Landwirtscha� immer weniger Biozide 
eingesetzt, was saisonal zu einem erhöhten 
Au½ommen von Pilzsporen in der Umgebungslu� 
führt. Und die globale Klimaerwärmung verscha² uns 
mildere Winter und feuchtere Sommer. Auch sorgen 
moderne Fassadendämmungen dafür das immer 
weniger Wärmeenergie nach außen transpor�ert wird 
und Fassaden dadurch länger feucht bleiben.

Vorbeugung

Auch die Möglichkeiten zur Vorbeugung und Bekämp-
fung von Algen- und Pilzbefall werden disku�ert. Die 
Vor- und Nachteile der verschiedenen Produkte 
sollten immer sorgfäl�g abgewogen werden, denn die 

Produktauswahl hat erheblichen Einfluss auf die 
Dauer des Befallschutzes sowie mögliche Auswir-
kungen auf die Umwelt.

Wo aufgrund der konstruk�ven Besonderheiten und 
der Umgebungsbedingungen mit einer erhöhten 
Gefährdung im Hinblick auf Algen- und Pilzbefall zu 
rechnen ist, kann der Einsatz biozidhal�ger Beschich-
tungssysteme im Interesse des Werterhaltes von 
Gebäuden angeraten sein. Grundsätzlich gilt aber 
unabhängig aller gesetzlichen Regelungen beim 
Einsatz von Bioziden stets der Grundsatz „So viel wie 
nö�g, so wenig wie möglich“.

Strenge Regelungen

Seit vielen Jahren kommen fungizide und algizide Wirk-
stoffe, also Biozidprodukte entsprechend der europäi-
schen Biozidprodukteverordnung (EU) 528/212, in 
wasserbasierten Farben, Lacken und pastösen Putzen 
zum Einsatz. Das sorgt für EU-einheitliche Bedin-
gungen für die Bereitstellung auf dem Markt sowie die 
Verwendung von bioziden Wirkstoffen und biozidhal-
�gen Produkten bei gleichzei�ger Gewährleistung eines 
hohen Schutzniveaus für die Gesundheit von Mensch 
und Tier sowie für die Umwelt. 

Da die Öffentlichkeit zunehmend kri�sch auf den 
Einsatz von Bioziden reagiert, werden alterna�ve 
Ansätze verfolgt. In diesem Zusammenhang sind z.B. 
Beschichtungen mit geringer Wasseraufnahme, hoher 
Dampfdiffusionsfähigkeit und mineralische Beschich-
tungssysteme zu nennen.

Was eine Fassade zu einem bevorzugten Lebensraum von 
Algen und Pilzen macht und wie man dem ungeliebten 
Grün beikommt, wird seit langem intensiv diskutiert.  
Allerdings nicht immer mit der gebotenen Sachlichkeit, 
insbesondere was die Aussagen zum Einsatz von  
Konservierungsmitteln betrifft, die zur Verhinderung von 
Algen- und Pilzbefall zugesetzt werden.

Merkblatt  
“Mikrobiologischer Bewuchs  
auf Fassaden – Algen und Pilze”

Das neue Merkbla� “Mikrobiologischer Bewuchs auf Fassaden – Algen und Pilze” soll 
umfassend über den Bewuchs von Mikroorganismen auf Fassaden sowie über vorbeu-
gende Maßnahmen, Pflege und Wartung zur Vermeidung unerwünschten Befalls 
informieren. 

Das Merkbla� gilt für Putze und Beschichtungen; holzzerstörende Pilze an Holzfassaden 
und Holzbauteilen sind darin nicht erfasst. Es vermi�elt die Grundlagen zu den Mikro- 
organismen Pilze, Algen, Flechten sowie Moose und beschreibt die Ursachen für ihr 
Wachstum. Dabei geht es um bautechnische, klima sche, umwelt- und materialspezifi-
sche Einflüsse. Es informiert, wie durch konstruk ve Planung und die Materialauswahl 
Algen- und Pilzbefall vorgebeugt werden kann. 

Die fachgerechte Wartung und Pflege der Fassade sowie Maßnahmen bei bereits befal-
lenen Objekten sind weitere Schwerpunkte. Zudem widmet es sich der rechtlichen 
Einordnung des Themas, erläutert die wesentlichen Begriffe, zi ert einschlägige Urteile 
und gibt Handlungsempfehlungen. Abgerundet wird das neue Merkbla� durch eine 
ausführliche Quellen- und Literaturliste.

Die 24-sei ge Publika on wurde gemeinsam herausgegeben vom Verband für Dämm-
systeme, Putz und Mörtel (VDPM), dem Bundesverband Ausbau und Fassade im ZDB, 
dem Bundesverband Farbe Gestaltung Bautenschutz (BV FGB), dem Bundesausschuss 
Farbe und Sachwertschutz (BFS) und dem Verband der deutschen Lack- und Druck-
farbenindustrie (VdL). Das Fraunhofer-Ins tut für Bauphysik (IBP) hat bei der  
Erarbeitung fachliche Unterstützung geleistet und trägt das Merkbla� inhaltlich mit.

Download 
Merkbla�

Dr. Sandra Heydel
arbeitet beim Verband als Referen�n 
mit Schwerpunkt Nachhal�gkeit und 
Bauprodukte. 
heydel@vci.de

Mikrobiologischer  
Bewuchs auf Fassaden – 
Algen und Pilze

Merkblatt
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AZOVERBINDUNGEN

Im Jahr 2014 ha�e die Kommission zur 
Bewertung wassergefährdender Stoffe 
(KBwS) die Einstufung mehrerer Azover-
bindungen in die höchste Wassergefähr-
dungsklasse 3 der AwSV (Verordnung 
über Anlagen zum Umgang mit wasserge-
fährdenden Stoffen) vorgeschlagen. 

Der Gruppeneintrag „Azofarbstoffe/
Azoverbindungen mit einer poten�ell 
durch reduk�ve Azospaltungen freisetz-
baren krebserzeugend einzustufenden 
(R45 oder H350) Aminkomponente“ 
erfasste dabei neben Azofarbstoffen auch 
neun Azopigmente, deren Einstufung in 
die WGK 3 aus Sicht der Industrie unge-
rech¨er�gt war. 2017 erfolgte die rechts-
gül�ge Veröffentlichung im Bundesan-
zeiger. Kürzlich wurde die Einstufung für 
drei wich�ge Gelbpigmente aufgrund 

einer Neubewertung wieder zurückge-
zogen und in „nicht wassergefährdend“ 
geändert.

MAK-Kommission machte 
keine Unterschiede
Die Einbeziehung der Azopigmente in den 
Gruppeneintrag der Azoverbindungen 
basierte auf dem Eintrag der Senatskom-
mission zur Prüfung gesundheitsschädli-
cher Arbeitsstoffe, der so genannten 
MAK-Kommission. In dem Eintrag der 
MAK-Kommission zu Azoverbindungen 
wurde keine Unterscheidung zwischen 
Azofarbstoffen und – pigmenten 
getroffen. Allerdings unterscheiden sich 
Azopigmente in ihren Eigenscha�en 
wesentlich von den Farbstoffen: Sie 
weisen eine extrem geringe Löslichkeit 
sowohl in Wasser als auch in organischen 

Medien auf, wodurch sie in Verbindung 
mit ihren physikalisch-chemischen Eigen-
scha�en als nicht bioverfügbar angesehen 
werden können und keine reduk�ve Spal-
tung beobachtet werden kann. Weiterhin 
weisen valide Studien keine toxischen 
Effekte oder gar cmr Eigenscha�en der 
Pigmente auf, so dass die entsprechenden 
Azopigmente nicht als Gefahrstoffe 
einzustufen sind. Aus diesem Grund 
nahm die Industrie Kontakt zur MAK- 
Kommission auf und setzte sich für eine 
Überarbeitung des MAK-Eintrags für die 
Azopigmente ein.

Kein Krebsrisiko feststellbar
Im Sommer 2020 veröffentlichte die 
MAK-Kommission nun einen neuen 
Eintrag für die drei Gelbpigmente 
„Pigment Yellow 12“, „Pigment Yellow 
13“ und „Pigment Yellow 83“, mit dem 
die Pigmente aufgrund von Daten zur 
Löslichkeit in die Kanzerogenitätsklasse IV 
eingestu� wurden. In diese Klasse 

werden Stoffe eingestu�, für die ein 
MAK-Wert abgeleitet werden kann, da 
ein nicht-genotoxischer Wirkungsmecha-
nismus im Vordergrund steht. Unter diesen 
Bedingungen ist kein Beitrag zum Krebsri-
siko für den Menschen zu erwarten.

Eine Änderung der Wassergefährdungs-
klasse der Pigmente wurde im Anschluss 
an die Veröffentlichung des MAK-Eintrags 
durch den Verband der Mineralfarbenin-
dustrie (VdMi) beim Umweltbundesamt 
beantragt. Dabei ha�e das Umweltbun-
desamt aufgrund der langen Vorge-
schichte – die Diskussion um die 
Pigmente dauerte zwischenzeitlich 
immerhin schon sechs Jahre an – eine 
rasche Bearbeitung des Antrags zugesagt. 
Im Oktober 2020 informierte dann das 
Umweltbundesamt schri�lich, dass die 
drei Pigmente kün�ig nicht mehr in die 
Wassergefährdungsklasse 3 einzustufen 
seien, sondern als „nicht wassergefähr-
dend“ eingestu� werden. 

Die Löschung aus dem Gruppeneintrag 
der Azofarbstoffe in der Rigole�o-Daten-
bank des Umweltbundesamtes erfolgte 
direkt im Nachgang. Eine Veröffentli-
chung der Neueinstufung im Bundesan-
zeiger soll im Dezember 2020 erfolgen. 
Die Einstufungen sind dann auch in der  
Rigo le�o-Datenbank unter den Kenn-
nummern 10561, 10562 und 10563 
nachzulesen.

„Nicht wassergefährdend“
Die Änderung der WGK der drei 
Pigmente hat zur Folge, dass nun auch 
viele Farben, insbesondere Druckfarben, 
die aufgrund der Einstufung der Skalen-
pigmente in den letzten drei Jahren in die 
Wassergefährdungsklasse 3 eingestu� 
werden mussten, wieder eine niedrigere 
Einstufung erhalten werden und ein kost-
spieliger Umbau von Anlagen der Farb-
hersteller und der Verarbeiter verhindert 
werden kann.

einer Neubewertung wieder zurückge-
zogen und in „nicht wassergefährdend“ 

ommission machte 
nterschiede

Die Einbeziehung der Azopigmente in den 
Gruppeneintrag der Azoverbindungen 
basierte auf dem Eintrag der Senatskom-
mission zur Prüfung gesundheitsschädli-
cher Arbeitsstoffe, der so genannten 
MAK-Kommission. In dem Eintrag der 
MAK-Kommission zu Azoverbindungen 
wurde keine Unterscheidung zwischen 
Azofarbstoffen und – pigmenten 
getroffen. Allerdings unterscheiden sich 
Azopigmente in ihren Eigenscha�en 
wesentlich von den Farbstoffen: Sie 
weisen eine extrem geringe Löslichkeit 
sowohl in Wasser als auch in organischen 

Medien auf, wodurch sie in Verbindung 
mit ihren physikalisch-chemischen Eigen
scha�en als nicht bioverfügbar angesehen 
werden können und keine reduk�ve Spalwerden können und keine reduk�ve Spalwerden können und keine reduk�ve Spal
tung beobachtet werden kann. Weiterhin 
weisen valide Studien keine toxischen 
Effekte oder gar cmr Eigenscha�en der 
Pigmente auf, so dass die entsprechenden 
Azopigmente nicht als Gefahrstoffe 
einzustufen sind. Aus diesem Grund 
nahm die Industrie Kontakt zur MAK-
Kommission auf und setzte sich für eine 
Überarbeitung des MAK-Eintrags für die 
Azopigmente ein.

Kein Kein K Krebsrisiko feststellbar
Im Sommer 2020 veröffentlichte die 
MAK-Kommission nun einen neuen 
Eintrag für die drei Gelbpigmente 
„Pigment Yellow 12“,
13“ und „Pigment Yellow 83“,
die Pigmente aufgrund von Daten zur 
Löslichkeit in die Kanzerogenitätsklasse IV 
eingestu� wurden. In diese Klasse 

SALTO 
RÜCKWÄRTRÜCKWÄRTRÜCKWÄRTRÜCKWÄRTRÜCKWÄRTRÜCKWÄRTS
BEI DEN 
GELBPIGGMENTEN
Kürzlich wurde die WGK-Einstufung für  
drei wichtige Gelbpigmente aufgrund einer 
Neubewertung wieder zurückgezogen und in 
„nicht wassergefährdend“ geändert. Ein  
kost spieliger Umbau von Anlagen kann so  
doch noch verhindert werden.

Ende gut, alles gut? Nicht ganz. Ende gut, alles gut? Nicht ganz. 
Denn in dem Gruppeneintrag der Azofarbstoffe werden weiterhin Azopigmente Denn in dem Gruppeneintrag der Azofarbstoffe werden weiterhin Azopigmente 
aufgeführt, die in die Wassergefährdungsklasse 3 einzustufen sind. Dass sich diese aufgeführt, die in die Wassergefährdungsklasse 3 einzustufen sind. Dass sich diese 
jedoch in ihren Eigenscha�en nicht von den drei umgestu�en Pigmenten unterjedoch in ihren Eigenscha�en nicht von den drei umgestu�en Pigmenten unter-
scheiden, bleibt hierbei unberücksich­gt. Im Gegensatz zum Umweltbundesamt scheiden, bleibt hierbei unberücksich­gt. Im Gegensatz zum Umweltbundesamt 
nimmt die MAK-Kommission keine Gruppeneinstufung oder Einstufung mi�els nimmt die MAK-Kommission keine Gruppeneinstufung oder Einstufung mi�els 
„read across vor“, wodurch derzeit kein neuer MAK-Eintrag für die restlichen in dem „read across vor“, wodurch derzeit kein neuer MAK-Eintrag für die restlichen in dem 
Gruppeneintrag der Azofarbstoffe genannten Pigmente, die Pigmente Yellow 14, Gruppeneintrag der Azofarbstoffe genannten Pigmente, die Pigmente Yellow 14, 
Yellow 174,Yellow 188, DCB-AAA-AAOT, Orange 13 und Orange 34 zu erwarten ist. Yellow 174,Yellow 188, DCB-AAA-AAOT, Orange 13 und Orange 34 zu erwarten ist. 

Damit werden diese Pigmente, obwohl sie sich neben ihren Eigenscha�en auch Damit werden diese Pigmente, obwohl sie sich neben ihren Eigenscha�en auch 
chemisch kaum von den drei oben aufgeführten Gelbpigmenten unterscheiden, chemisch kaum von den drei oben aufgeführten Gelbpigmenten unterscheiden, 
weiterhin als stark wassergefährdend eingestu� sein. Das gleiche tri� auf Farben zu, weiterhin als stark wassergefährdend eingestu� sein. Das gleiche tri� auf Farben zu, 
die diese Pigmente in Anteilen von mehr als 3% beinhalten. So werden insbesondere die diese Pigmente in Anteilen von mehr als 3% beinhalten. So werden insbesondere 
im Bereich der gelben Farben Produkte auf dem Markt sein, die wasserrechtlich den im Bereich der gelben Farben Produkte auf dem Markt sein, die wasserrechtlich den 
größten möglichen Unterschied darstellen, von nicht wassergefährdend bis hin zu größten möglichen Unterschied darstellen, von nicht wassergefährdend bis hin zu 
stark wassergefährdend.stark wassergefährdend.K
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Kathrin Mohr
arbeitet beim VdL als Referen�n mit 
Schwerpunkt Umweltrecht, Pulverlacke 
und Druckfarben.
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+ + + KURZ & KNAPP + + +

PRÜFPFLICHTEN

LEITFADEN ZUR ANLIEFERUNG VON WAREN IN  
MEHREREN SPRACHEN 

 Der Lei¨aden zu „Prüfpflichten bei Anlieferung von 
Tönware im Rahmen der Untersuchungs- und Rügepflicht 
nach § 377 HGB“ beschreibt anhand des Beispiels abgetönter 
Farben, Lacke und Putze die Art und den Umfang der 
Prüfungen bei der Anlieferung von Waren. Dieser richtet sich 
vornehmlich an den Handwerker auf der Baustelle und wurde 
dazu in die osteuropäischen Sprachen Polnisch, Rumänisch, 
Russisch und Bulgarisch übersetzt. Der Lei¨aden wird 
gemeinsam vom Bundesverband Farbe Gestaltung Bauten-
schutz (BV FGB), Verband für Dämmsysteme, Putz und 
Mörtel (VDPM) und dem Verband der deutschen Lack- und 
Druckfarbenindustrie (VdL) herausgegeben. SH

ONLINE

KORROSIONSSCHUTZ- 
BROSCHÜRE

 Ab sofort gibt es eine Online-Version der in Fachkreisen 
begehrten Broschüre „Korrosionsschutz von Stahlbauten 
durch Beschichtungssysteme“ (auch Korro-Fibel genannt).

Die dri�e Auflage der Broschüre, die vom VdL gemeinsam mit 
dem Bundesverband Korrosionsschutz (BVK) erarbeitet 
wurde, gibt einen Überblick zu den Grundlagen des Korrosi-
onsschutzes von Stahlbauten, die dafür eingesetzten Materia-
lien sowie die gül�gen Normen. Sie soll allen, die sich mit 
Korrosionsschutz befassen – Planern und Konstrukteuren, 
Lehrenden und Lernenden, vor allem aber den Prak�kern –,  
ein praxisnaher Lei¨aden sein, um sich mit den Grundlagen 
des Korrosionsschutzes von Stahl mit Beschichtungs-
systemen, den eingesetzten Materialien, den Verfahren zur 
Oberflächenvorbereitung und Applika�on sowie den ein -
schlägigen Regelwerken vertraut zu machen.      AS

Hier geht es zur 
Online-Broschüre:

 

Deutsch  20.04.2020 

 

Leitfaden zu Prüfpflichten bei Anlieferung von Tönware im Rahmen 
der Untersuchungs- und Rügepflicht (§ 377 HGB) 
 

Anhand des Beispiels Tönware (u.a. im Werk oder über Tönstationen getönte 
Farben, Lacke, Putze), d.h. der damit insbesondere verbundenen Prüfung des 
Farbtons vor der Verarbeitung, wollen wir Ihnen nachstehend Art und Umfang Ihrer 
Prüfpflichten veranschaulichen bzw. Empfehlungen für Ihren Praxisalltag 
aussprechen. 

 

Direkt nach der Anlieferung der Ware sollten Sie folgende Prüfungen vornehmen: 

� Kontrolle Lieferschein mit Abgleich der Gebinde / Verpackungen 
(insbesondere Menge) 

� Kontrolle der Gebindeaufschrift(en): Richtiges Produkt? Richtige 
Farbtonangabe? 

� Kontrolle auf sichtbare Beschädigungen des Gebindes / der Verpackung  

 

Unmittelbar mit Beginn der Verarbeitung sollten Sie unter anderem folgende 
Prüfungen vornehmen: 

1. Kontrolle des geöffneten Gebindes: 

 Farbtendenz: Richtiger Farbton? Visuelle Prüfung im nassen Zustand! 

 Geruch 

 Sonstige Auffälligkeiten 

2. Kontrolle bei der Verarbeitung des Materials auf einer ersten Teilfläche 
(ca. 1 m²): 

 Richtiger Farbton? Abgleich des getrockneten Farbtons auf der 
Teilfläche mit dem Farbmuster, mit der Farbtonkarte (die prüfende 
Person muss dabei natürlich den Farbton kennen). 

 Konsistenz 

 sonstige Auffälligkeiten 

 

Bei Auffälligkeiten, bzw. Abweichungen zum Liefersoll (z.B. Farbtonabweichungen) 
oder zur Üblichkeit der Beschaffenheit ist die Verarbeitung mit dem betroffenen 
Material (zunächst) einzustellen und der Lieferant unverzüglich unter Angabe der 
Details zu unterrichten (Rüge eines Mangels i.S.d. § 377 Abs. 1 HGB). 

Hier geht es  
zum Leitfaden:

DRUCKERZEUGNISSE

Maßgeblich für den Erfolg eines Umweltzeichens ist es, wie 
gut das komplexe Gleichgewicht zwischen hohen Umwelt- und 
Verbraucherschutzstandards und der technischen und wirt-
scha�lichen Machbarkeit gewahrt wird und somit echte Nach-
hal�gkeit erzielt werden kann. Intensive Diskussionen 
zwischen den Stakeholdern sind dabei normal, allerdings sollte 
ein ausgewogener und vor allem wissenscha�sbasierter 
Diskurs vorherrschen. 

Grafische Druckerzeugnisse, wie Bücher, Kataloge, Zeitungen 
und Prospekte sind Verbraucherprodukte, die bereits heute in 
hohem Maße zur Kreislaufwirtscha� beitragen – die Recycling-
rate für Papier lag beispielsweise 2019 in Europa bei 72 %. Es 
verwundert daher nicht, dass es auch viele Umweltzeichen gibt, 
die Vorgaben für diese Produktgruppe definieren, z. B. das EU 
Ecolabel, den deutschen Blauen Engel, das österreichische oder 
das Nordische Umweltzeichen. Aktuell werden die Kriterien für 
alle diese Umweltzeichen überarbeitet. 
Dabei fällt jedoch auf, dass der Anspruch an die Ausgewogen-
heit und Wissenscha�lichkeit im Überarbeitungsprozess sehr 
unterschiedlich ausfällt. Dies soll hier am Beispiel des Blauen 
Engels und des EU Ecolabels verdeutlicht werden. Bei beiden 
Umweltzeichen hat sich der VdL, zusammen mit der EuPIA  
und den Experten aus den Mitgliedsunternehmen, mit hohem 
Ressourceneinsatz an der Überarbeitung beteiligt. 

EU Ecolabel
Posi�v ist dabei das EU Ecolabel hervorzuheben, dessen  
Überarbeitung prak�sch abgeschlossen ist. Das Joint Research 

Center (JRC) der EU-Kommission hat fast ein Jahr in die Hinter-
grundrecherche inves�ert, einschließlich Umfragen und Diskus-
sionen mit Experten und Interessengruppen, und schließlich 
einen sehr detaillierten Hintergrundbericht vorgelegt. Die vor -
geschlagenen Kriterien wurden in einem wissenscha�lich 
fundierten technischen Bericht ausführlich erläutert und ra�o-
nalisiert. Auch wenn die finalen Kriterien aus Sicht der Druckfar-
benindustrie natürlich einen Kompromiss darstellen, waren der 
Prozess und die Deba�e sachlich und wissenscha�sbasiert.

Blauer Engel
Anders stellte sich der Prozess zur Überarbeitung des Blauen 
Engels für Druckerzeugnisse (DE-UZ- 195) dar. Ansta� einer 
faktenbasierten Analyse, welche Kriterien zu einer höheren 
Nachhal�gkeit führen, schien hier meist der Wunsch nach einer 
Verschärfung einzelner Kriterien als Selbstzweck vorzuherr-
schen, ohne die Kriterien und deren Folgen einer sorgfäl�gen 
Analyse zu unterziehen. Es wurden viele Fakten und Argumente 
der Industrie kommentarlos ignoriert. Am gravierendsten wiegt, 
dass Kompromisse, die in der Expertenanhörung erzielt worden 
waren, im Nachgang ohne Absprache verändert wurden.  
Dies ist aus Sicht des VdL inakzeptabel und untergräbt die 
Vertrauens basis. 
Der VdL hat sich daher an das Umweltbundesamt gewandt und 
auf diese Problema�k hingewiesen. Die neuen Kriterien sollen 
im Dezember in der Jury Umweltzeichen verabschiedet werden. 
Es bleibt zu hoffen, dass man auch beim Blauen Engel für 
Druckerzeugnisse wieder zu einem ausgewogenen und wissen-
scha�sbasierten Diskurs zurückkehrt.        Christof Walter, VdL

Unterschiedlicher Anspruch  
bei der Überarbeitung

UMWELT-UMWELT-
ZEICHENZEICHENZEICHENZEICHEN
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Schritt 2: Kugeln abkleben

Schritt 4: Klebeband entfernen

GIFTINFORMATIONSZENTRENGIFTINFORMATINFORMATINFORMA IONSZENTREN

Holzkugeln oder ausgediente Christbaumkugeln  
(am besten in verschiedenen Größen), Acrylspray 
oder Tafelspray in den eigenen Lieblingsfarben, 
dünnes Klebeband und ggf. Klebepunkte, Hammer, 
kleine Zange, kleine Ösenhake, Band zum AuÇängen. 

Lege dir eine robuste Unterlage zurecht, zum Beispiel 
eine dicke Pappe. Schlage die Ösenhaken mit einem 
Hammer vorsich�g ein kleines Stück in die Holzku-
geln. Drehe sie anschließend mit einer Zange in die 
Kugel hinein. 

Anne Bayer
ist Referen�n für Kommunika�on beim VdL
bayer@vci.de 

DO IT YOURSELF

#LEBEFARBE: 
NEUER GLANZ AM 

WEIHNACHTSBAUM
Verziere die Kugeln mit verschieden Farbflächen. Decke 
dafür mit Klebeband oder den Klebepunkten immer die 
Stellen auf der Kugel ab, die nicht mit Farbe besprüht 
werden sollen. Wenn du zum Beispiel eine blaue Kugel 
mit silbernen Punkten versehen möchtest, musst du die 
Kugel erst Silber lackieren, dann mit Punkten bekleben 
und anschließend mit blauem Lack besprühen. 

En¨erne das Klebeband vorsich�g, nachdem die Lackschicht 
getrocknet ist. Anschließend kannst du weitere Farb flächen abkleben 
und besprühen. Wenn du mit der Gestaltung deiner Kugeln zufrieden 
bist, befes�ge an den Ösen Bänder zum AuÇängen. 

Fertig sind die ganz individuellen  
Weihnachtskugeln – und die hat garantiert 
kein anderer am Baum hängen.

Noch mehr weihnachtliche DIY-Anleitungen gibt es hier

Da dieses Jahr sowieso alles ein 
wenig anders ist, sollten wir die Zeit 
zu Hause nutzen, um es uns so 
gemütlich wie möglich zu machen gemütlich wie möglich zu machen 
und für ordentlich Weihnachts-
stimmung zu sorgen. Beim Basteln 
der Weihnachtskugeln steigt die 
Vorfreude garantiert. Und beim 
Dekorieren der Wohnung natürlich 
sowieso. 

IONSZEN

EBEFARBE: FARBE: F
R GLA

IHN
NE
WE

Alles, was man für die eigenen 

DIY-Weihnachtskugeln braucht 

Schritt 3: Kugeln besprühen

Schritt 1: Ösenhaken anbringen 

Lies dir am besten in Ruhe die Gebrauchsanweisung auf 
der Sprühdose durch und gehe zum Besprühen nach 
draußen. Lege großflächig eine Unterlage aus und sprühe 
nun die Farbe im Abstand von 25 cm gleichmäßig auf die 
Kugeln. Du kannst die Kugeln ebenso mit Pinsel und 
Farbe oder Lack bemalen. Der Nachteil: Die Farbober-
fläche wird durch den Pinsel nicht ganz so streifenfrei 
und gla�. Der Vorteil: Das Abkleben ist einfacher. Denn 
du kannst die Farbe gezielt auf eine bes�mmte Fläche 
au�ragen und musst nicht die restliche Kugel mit Klebe-
band vor Farbnebel schützen.

 www.facebook.com/wirsindfarbe.de

  www.pinterest.de/lebefarbe/boards/

 www.lebe-farbe.de

 www.instagram.com/wirsindfarbe
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SERIE: RISIKOWAHRNEHMUNG (IV)

Die neue Chemikalienstrategie für Nachhal�gkeit, die in 
diesem He� vorgestellt wird (siehe S. 14), setzt einen beson-
deren Schwerpunkt auf „gefährliche Stoffe“. Was aber sind 
gefährliche Stoffe? Ein Exkurs …

O� wird anklagend festgestellt, dass chemische Stoffe mit 
gesundheitsgefährdenden Eigenscha�en immer noch 74 % der 
gesamten chemischen Produk�on in Europa ausmachen. Das 
EU-Parlament geht noch einen Schri� weiter und forderte gleich 
ein „Phase-out“ aller gefährlichen Stoffe. Als Gegenentwurf zum 
Einsatz „gefährlicher Stoffe“ sieht die EU-Chemikalienstrategie 
den Übergang zu inhärent sicheren und nachhal�gen Chemika-
lien als dringende gesellscha�liche Notwendigkeit an.

Hier liegt offenbar ein mangelndes Verständnis für die Grundlagen 
der Chemie und die Bewertung des Risikos durch chemische 
Stoffe vor: UnstriÉg ist, dass Arbeitnehmer, Verbraucher und 
Umwelt vor gefährlichen Chemikalien geschützt werden müssen. 
Aber das heißt nicht, dass gefährliche Stoffe "schlecht" sind –  
im Gegenteil: O� sind sie wich�g und nützlich.

Was bedeutet aber "gefährlich"? 

Typischerweise sind damit Stoffe gemeint, die nach  
der Chemikaliengesetzgebung so eingestu� sind. Dies  
würde auch alle physikalischen Gefahrenklassen, wie z.B. 
„en¨lammbar“ umfassen. Wenn man nur die als gesundheitsge-
fährdend eingestu�e Stoffe betrachtet, so sind darunter natür-
lich viele Stoffe mit Gefahreneinstufungen, die in den vielen 
Produkten nicht eingesetzt werden sollten. Dies ist aber bereits 
heute gelebte Praxis bei Farben und Lacken. 

Es finden sich zusätzlich sehr viele Stoffe, die auch kün�ig in 
hohen Mengen für nachhal�ge Produkte benö�gt werden, und 
sicher verwendet werden können. Man kann diese Stoffe grob in 
verschiedene Kategorien einteilen:

Risiko = 
Exposition x Gefahr

CHEMIE OHNE  
GEFÄHRLICHE  
STOFFE?

Als gefährlich  
eingestufte Stoffe, die in  
typischen Anwendungen keinerlei  
Risiko für den Verbraucher darstellen: 

Typische Beispiele wären Zitronensäure oder  
Natriumcarbonat. Prominentes Beispiel ist Titandioxid,  
was trotz Einstufung sehr sicher in Farben und  
Lacken verwendet werden kann.

Als gefährlich eingestufte   
Stoffe in der Produktion,  
mit denen der Verbraucher  
nie in Kontakt kommt: 

In der industriellen Produk�on werden viele Chemikalien 
benö�gt, die sehr gefährlich sind, denen der Verbraucher 
aber nie als solche begegnet. Das betri² fast alle Basis- 
chemikalien. So sind Polymerdispersionen im Allgemeinen 
nicht „gefährlich“, die Monomere aus denen die Polymere 
synthe�siert werden jedoch häufig schon – dabei handelt  
es sich ja inhärent um reak�ve Stoffe.

Als gefährlich eingestufte  
Stoffe, die vom Verbraucher  
benötigt werden und sicher  
verwendet werden können: 

Dabei handelt es sich um Stoffe, die zweifellos ein Gefähr-
dungspoten�al aufweisen, die aber sicher verwendet werden 
können und benö�gt werden. Bestes Beispiel sind Desinfek�-
onsmi�el, die derzeit überall zu finden sind, und die in der 
Pandemie auch von vielen Herstellern von Farben und 
Lacken produziert werden. Die WHO-Standardformel enthält 
z. B. Ethanol und Wasserstoffperoxid – alles gefährliche 
Stoffe, die wir in der gegenwär�gen Krise dringend benö�gen.

Als gefährlich eingestufte  
Stoffe in der Produktion,  
die als Grundreagenzien und  
Bausteine für die chemische  
Synthese und Forschung verwendet werden. 

Um neue Stoffe oder Hochleistungsmaterialien zu ent- 
werfen, müssen chemische Reak�onen sta�finden:  
Die dafür benö�gten Reagenzien haben  
notwendigerweise eine gewisse Reak�vität,  
und reak�ve Chemikalien gehören typischerweise  
einer oder mehreren Gefahrenklassen an. Chemie und  
chemische Forschung ist ohne Gefahrstoffe kaum denkbar. 

Diese Auflistung zeigt, dass es nicht sinnvoll ist, alle eingestu�en 
Stoffe unter Generalverdacht zu stellen. Es gilt nach wie vor, 
dass man auch die Exposi�on betrachten muss und nicht nur die 
intrinsische Gefahr.

Sind „sichere und nachhaltige Stoffe“ die 
Lösung für die Zukunft?

Sicher nicht, denn Sicherheit und Nachhal�gkeit sind keine inhä-
renten Stoffeigenscha�en. Es kommt immer auf die Verwendung 
an. Auch viele als gefährlich eingestu�e Stoffe werden benö�gt, 
um die Herausforderungen der Zukun� zu meistern – seien es 
Rohstoffe für Ba�erien, Solarzellen oder effiziente Beschich-
tungen, die die Lebensdauer von Produkten erhöhen. Vermutlich 
würde die Kommission Bisphenol A nicht per se als sicheren und 
nachhal�gen Stoff betrachten, wie steht es aber mit einer 
Epoxid harzbeschichtung für Windräder? 
Nachhal�gkeit ist komplex und muss gesamtheitlich betrachtet 
werden. Eine Einengung des Begriffes auf die Eigenscha�en von 
Stoffen, wie er in der Chemikalienstrategie propagiert wird, ist 
kontraproduk�v, unwissenscha�lich und steht den Zielen des 
Green Deal entgegen.

Dr. Christof Walter
ist beim VdL Referent für die 
Bereiche Biozide, Druckfarben 
und Produk� nforma�onen. 
walter@vci.de 
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  GESELLSCHAFT UND BILDUNG

Von Lehranstalten zu Lernlandschaften 

Lange dunkle Gänge, viele nach rechts und links abzweigende 
Räume: So erinnern sich wohl die meisten Erwachsenen an ihre 
Schulzeit. Mi�lerweile ist die klassische „Flurschule“ aber in 
vielerlei Hinsicht nicht mehr auf der Höhe der Zeit. Einsei�ger 
Frontalunterricht gilt als überholt, vielfäl�ge Unterrichtsformen 
gewinnen an Bedeutung. Die Digitalisierung eröffnet neue 
Zugänge zu Wissen und erfordert eine entsprechende Infra-
struktur. Darüber hinaus sind Ganztagschulen fast schon die 
Regel. Auch Inklusion stellt weitreichende Ansprüche an den 
gesamten Schulbetrieb. Die Erfahrungen mit der Corona-Pan-
demie werden sich langfris�g ebenfalls auf die Anforderungen 
an Schulgebäude auswirken.

Aus veralteten Lehranstalten entwickeln sich vitale Lernland-
scha�en – dabei müssen sich auch die Gebäude an veränderte 
Gegebenheiten anpassen. Mi�lerweile haben Experten aus 
Schule, Verwaltung, Wissenscha� und kommunalen Spitzenver-
bänden Leitlinien für den Schulbau erarbeitet. Sie sollen alle 
Beteiligten unterstützen, in ihren Städten und Kommunen zeit-
gemäße und leistungsfähige Bildungsbauten zu schaffen. 
Gefragt sind heute mul�funk�onale Gebäude, die unterschied-
liche Anforderungen berücksich�gen: Lernen in großen Klassen 
und kleinen Teams, Raum für Gemeinscha�sak�vitäten, Spiel- 
und Freizei�lächen, Ruhezonen. Nicht zuletzt kommt es darauf 

an, die Schule in ihre Umgebung zu integrieren und mit dem sie 
umgebenden Quar�er zu vernetzen. Längst hat die Forschung 
bestä�gt, dass die räumliche Umgebung das Lernen erheblich 
beeinflusst. Ein gelungenes schulisches Raumkonzept hängt 
demnach von zahlreichen Faktoren ab: Au�eilung und Variabi-
lität, Möbel und Materialien, aber auch Licht und Farben sind 
dabei wich�ge Aspekte. 

Mit Farben die richtige Atmosphäre erzeugen

Gerade Farben sind maßgebend für die Gestaltung moderner 
Schulbauten, da sie gleich mehrere wich�ge Funk�onen erfüllen; 
Farben geben Orien�erung, Struktur und Iden�tät. Es ist un-
stri�g, dass sie so starken Einfluss auf Natur und Mensch haben. 
Denn Farben wirken auf unsere Psyche und steuern so unmit-
telbar unsere Gefühlswelt und unser soziales Verhalten. Worauf 
kommt es bei der rich�gen Farbgestaltung in Schulen also an?

„In einem ersten Schritt geht es darum, „In einem ersten Schritt geht es darum, 
bei Architekten und Schulverantwortlichen bei Architekten und Schulverantwortlichen 
überhaupt eine Sensibilität dafür zu schaffen, überhaupt eine Sensibilität dafür zu schaffen, 
wie stark Farben uns beeinflussen“,wie stark Farben uns beeinflussen“,

sagt Axel Büther, Professor für Didak�k der visuellen Kommuni-
ka�on an der Bergischen Universität Wuppertal und einer der 
führenden Farbexperten in Deutschland. Schulen erfüllen heute 
verschiedene Funk�onen – daran müsse sich auch die Farbge-
staltung orien�eren. 

„Wichtig ist vor allem, durch Farben eine „Wichtig ist vor allem, durch Farben eine 
Balance zwischen einer Arbeits- und Balance zwischen einer Arbeits- und 
Wohlfühlatmosphäre herzustellen.“Wohlfühlatmosphäre herzustellen.“

In den Lernbereichen stehen Konzentra�on und Bildung im 
Fokus. Deshalb eignen sich hier frische, aber dennoch zurück-
haltende Töne, wie etwa Blau. Es ist erwiesen, dass blaues Licht 
kogni�ve Fähigkeiten fördert und so das Lernen erleichtert. 
Räume zum Ausruhen und Entspannen wiederum sollten in 
Farben aus dem warmen Spektrum gehalten werden, 
wie z. B. Gelb und Orange. Umgebungen mit grünen Tönen 
wirken erfrischend und helfen, Krea�vität und Kommunika�on 
zu steigern. Entscheidend ist der Farbwechsel für unterschied-
liche Situa�onen im Schulalltag. 

Identifikation durch Beteiligung

Die Farbgestaltung in Schulen sollte die gesamte Raumumge-
bung und die Außenfassade im Blick haben. Ziel ist es, ein 
harmonisches Miteinander von Wänden, Fußböden, Türen, 
Fensterprofilen und Mobiliar zu schaffen. Für die unveränder-

FÜR SCHULEN UND 
LEBENSRÄUME
Gesellschaftlicher Wandel und moderne pädagogische  
Anforderungen führen dazu, dass sich Schulen neu ausrichten 
müssen: Sie werden immer mehr zu Orten des Lernens und 
Lebens. Das hat grundlegenden Einfluss auf die Architektur 
und Gestaltung zeitgemäßer Schulbauten. Dabei spielt auch 
das Farbkonzept eine entscheidende Rolle.

FARBEN Bildquelle: Caparol 
Farben Lacke 
Bautenschutz
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sind viele Schulen mit diesem Farbleitsystem ausgesta�et.  
Die Kombina�on von Farbstreifen mit Raumnummern und Pikto-
grammen, die auf die Raumfunk�on hinweisen, sind nicht nur für 
die Orien�erung der Re�ungskrä�e unverzichtbar, sondern 
helfen auch den Eltern der Schüler, sich zurechtzufinden.  
Der Vorteil: Im No¨all müssen vor Ort keine Ansprechpartner 
gesucht werden, die den Weg weisen. Es reicht das Wissen um 
Farbe, Gebäude und Raumnummer, um an den Ort des  
Geschehens zu gelangen.

Zukunftsfähigkeit  
durch passende Farbsysteme

Auch die Farben selbst müssen für den Einsatz in und an Schul-
gebäuden bes�mmten Anforderungen genügen, die auf die 
Nutzung dieser Einrichtungen und das Verhalten der Nutzer 
zugeschni�en sind. Einige Farbenhersteller haben unter 
anderem mit wissenscha�licher Unterstützung Farbpale�en mit 
bes�mmten Anforderungsprofilen speziell für Kitas, Schulen und 
Hochschulen entwickelt.

lichen Raumelemente empfehlen sich neutralere, gedeckte 
Farben, etwa hellere Grau- und Brauntöne, um große Kontraste 
zu vermeiden. Darüber hinaus gilt es, die lichtreflek�erenden 
Eigenscha�en der farbigen Flächen zu berücksich�gen. Genauso 
wich�g wie die Auswahl der Farbtöne selbst ist daher auch die 
Qualität der Beleuchtung.

Nicht zuletzt: Die Wahrnehmung von Farben ist zwar biologisch 
gelernt, kann aber individuell unterschiedlich ausgeprägt sein. 
Dabei spielen Erziehung, Kultur, Regionalität und persönliche 
Erfahrungen eine Rolle. Daher plädiert Büther dafür, Schüler und 
Kollegium an der Farbgestaltung zu beteiligen – und so die Iden-
�fika�on mit der eigenen Schule zu erhöhen.

Farbsysteme für mehr Sicherheit

Farben können zudem einen wertvollen Beitrag für mehr Sicher-
heit an Schulen leisten. Dieses Thema steht in Deutschland seit 
dem Amoklauf eines 17-jährigen in einer Realschule in 
Winnenden im Rems-Murr-Kreis im Jahr 2009 auf der Agenda, 
bei dem 15 Menschen und der Täter starben. Seit damals 
beschä�igten sich Poli�k sowie Polizei- und Re�ungskrä�e in 
Hessen mit der Frage, wie man sich in großen und teilweise 
verwinkelten Schulgebäuden orien�eren kann, um schnellstmög-
lich zielgerichtete Maßnahmen einzuleiten und Hilfe zu leisten. 

Im Ergebnis hat der darauÇin gegründete Arbeitskreis Sicherheit 
mit Hilfe des Designers Dejan Pavlovic ein spezielles, mi�ler-
weile paten�ertes Farbleitsystem (FLS) entwickelt. Mi�lerweile 

Axel Büther ist einer der führenden Farbexperten in  
Deutschland. In seinem neuen Buch „Die geheimnisvolle  
Macht der Farben“ geht er der starken Wirkung von  
Farben auf den Grund.

Bildquelle: DAW
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Eine Stunde, ein Thema, ein Vortrag – das Web-Kurzge-
spräch hat sich als ein digitales Format herausgebildet, mit 
dem der Verband viele Personen in den Mitgliedsunter-
nehmen zu speziellen Einzelthemen erreicht – o� über 
diejenigen hinaus, die sonst an Präsenz-Mee�ngs teil-
nehmen. Für Fragen und Diskussionen ist ausreichend Zeit 
vorgesehen. So fließen die Ansichten und Erfahrungen der 
Mitglieder zurück in die Arbeit des Verbandes, und in 
einem Flächenland werden so enorme Anfahrtzeiten 
gespart. O� schaffen es auch mehrere Personen aus unter-
schiedlichen Abteilungen eines Unternehmens sich für 
diese Stunde einzuloggen. Das erleichtert zusätzlich die 
Kommunika�on intern im Unternehmen.

In diesem Format konnten die Mitglieder sich bereits infor-
mieren über das Lieferke�engesetz, den Green Deal, 
REACH, Genehmigungsverfahren und Meldungen an die 
Gi�informa�onszentren. Welches Thema können wir für 
Ihr Unternehmen au�ereiten? Die Bezirksgruppe Nord 
organisiert gerne ein Web-Kurzgespräch dazu. 
Ob das spezielle Thema nur wenige oder viele umtreibt, 
ist für die Web-Mee�ngs nicht unbedingt relevant. 
Auch wenn das WEB-Kurzgespräch auf keinen Fall die 
Präsenz-Mee�ngs, den persönlichen Kontakt, ersetzen 
kann, ist es ein Format, das wir im Norden auch ohne 
Corona weiter anbieten werden. 
Kontakt: Bartram@lv-nord.vci.de.

WEB-KURZGESPRÄCHE

Effiziente Verbindung von mobilem 
Arbeiten und Präsenz war ein Schwer-
punkt der VdL-PraxisWerkstatt in NRW.

Die zweite PraxisWerksta� der VdL Bezirksgruppe 
NRW fand in diesem Jahr mit rund 25 Teilnehmern als 
Webkonferenz sta�. Ins Bild passt da die rapide 
Zunahme des mobilen Arbeitens, die natürlich auch in 
der Lack- und Druckfarbenindustrie zu beobachten ist. 

Die Unternehmen stehen hier vor der Herausforde-
rung, sich flexibel aufzustellen und reagieren zu 
müssen und gleichzei g weiterhin die Effizienz 
aufrechtzuerhalten. Wie gelingt es, die virtuelle 
Zusammenarbeit so umzusetzen, dass die Vorteile von 
Face-to-Face-Kommunika on nicht auf der Strecke 
bleiben? Hierzu setzte Katja Haufe-Höfling (transfer 
Organisa onsberatung) einen anregenden externen 
Impuls. „Arbeitgeber bekommen zurzeit viel geschenkt, 
die Menschen sind von sich aus auf Veränderung 
eingestellt“. Aus der Betriebspraxis ergänzte dies 
Marcus Frohn (Becker Industrielack GmbH). Er stellte 
vor, wie sich das Industrielack-Unternehmen individuell 
und erfolgreich auf die Pandemie eingestellt hat. Er 
leitete auch gleich über zu einem breiteren Erfahrungs-
austausch zur Corona-Pandemie und den Auswir-
kungen auf die Unternehmen der Bezirksgruppe.  

Dabei fasste Haufe-Höfling zusammen, dass es nun 
gelte, dezentrale Arbeitssitua onen „durch Vertrauen, 
Entwicklung und Training“ zu Teams mit festem 
Zusammenhalt zu entwickeln. Manche Veränderungen 
wie virtuelle Besprechungen oder auch Reisetä g-
keiten hä�en vielen die Augen geöffnet. „Und wenn 
wir das Neue zur Gewohnheit machen, wird es auch 
bleiben.“ 

Trotz der Dominanz des Themas Corona-Pandemie 
haben auch 2020 die „normalen“ Themen nicht an 
Bedeutung verloren. Zum Ausdruck kam das etwa bei 
dem anschließenden Fachbeitrag von Kai 
Reichensperger zu Anforderungen an Verpackungen in 
der Lack- und Druckfarbenindustrie und denkbare 
Lösungsansätze. Der übliche Betriebsrundgang im 
gastgebenden Unternehmen musste auch rein virtuell 
erfolgen: Ein Dankeschön an J.W. Ostendorf für den 
Eindruck vom Standort in Coesfeld. 

„ARBEITGEBER  
BEKOMMEN ZURZEIT  
VIEL GESCHENKT“

Jan Peter Hinterlang organisiert beim VdL in NRW die Praxis-
Werkstä�en für die Farbenindustrie. (Foto: VCI)
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Physikalische Faktoren beeinflussen, wie wir Farbe sehen. Einer dieser Faktoren ist 
der Glanz. Der Glanz einer Oberfläche wird über deren Reflexionsverhalten wahr-
genommen. Der Glanzgrad hat einen großen Einfluss auf die Wahrnehmung der 
Farbe, aber auch auf ihre Verwendbarkeit. Ein höherer Glanzgrad lässt die Farbe 
heller und intensiver wirken und bedeutet größere Farbbeständigkeit bei mecha-
nischen Beschädigungen und Feuch�gkeit. 

Was das alles mit Weihnachten zu tun hat? Dass wir auch in schwierigen 

Zeiten nicht auf die Vorfreude auf Weihnachten verzichten sollten. 

Genießen Sie den Advent, auch wenn er diesmal deutlich weniger Lich-

terglanz, Weihnachtsfarben und Kerzenleuchten bietet als gewohnt. 

Wir wünschen Ihnen und Ihrer Familie ein gesegnetes Weihnachtsfest 

und einen guten Start ins neue und hoffentlich gesunde Jahr 2021. 

Bleiben Sie gesund!

Ihr VdL-Team

(Weihnachts)Glanz
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